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Dienſtag den 20. Dezember 1887. 


V. Jahrg. 


— 


Ei Auswärtige Dolitil im deulſchen Reichstage. 


wonnen deutſche Reichstag hat zur Wehrvorlage Stellung ge⸗ 
t den wie man es von einer deutſchen Volksvertretung zu 
h en erechtigt war. Keine Partei hat Dank dafür zu bean- 
berief.” daß ſie ſich der Vorlage gegenüber im Princip zuſtimmend 
land = das ift einfach Pflicht und Schuldigkeit. Wenn das Vater⸗ 
da r ei efahr iſt, hat jeder wehrfähige Bürger ſein Leben 
U Mufegen, und da wird es wohl auch den Herren Partei⸗ 
Me ts verſchlagen, wenn ſie mal das Fractionsintereſſe 
eg en laſſen. Hätten wir ein deutſchfreiſinniges Miniſterium, 
larag in ſo ernſter Zeit wie der heutigen mit einer ſolchen 
eon Bor den Reichstag herantreten würde, jo würden die 
n wen und Nationalliberalen genau dieſelbe Haltung ein⸗ 

05 Befte aſſelbe Entgegenkommen an den Tag legen müſſen, wie 
in der Fall war. Der Abgeordnete Bebel war der Ein⸗ 

) gegen die Vorlage erklärte. Bebel ſitzt zwar im 
Say eichstage, aber ein Deutſcher iſt er darum nicht, will 
NG laat ſein. Die Revolutionäre aller Länder fühlen 
ſahen h Mh, ſie bilden für ſich eine Nation, wenn man fo 
ihrer 6 »_ fee fühlen ſich mit der internationalen Gemeinſchaft 
Men viel näher verwandt als mit dem Volke, unter 
r di eben. Die Deutſchen im deutſchen Reichstage werden 
e ma ovorlage ſtimmen. Auf einen Punkt der Bebelſchen 
mmi hier zurückgekommen werden. Bebel that ſich etwas 
ui; ute, daß er ſich über eine Anzahl von Fragen der 
Ki Politik ausließ und warf den Herren, die vor ihm 


Aung ** vor, daß ſie ſich um die Nothwendigkeit einer Erörte⸗ 
uſieht wan wärtigen Politik herumgedrückt. Wenn man aber 
um as Herr Bebel eigentlich über die auswärtige Politik 


N 
it alg eiten gegeben, dann findet man, daß es nicht mehr werth 
Kur get 


8 und „was ift denn die Vorlage? Sie iſt ein Stück prakti⸗ 
Auer auswärtiger Politik. „Dies Vertrauen“ ſagte Kriegs⸗ 


F 7 to he * 1 - 1 
kunt gest alart von Schellendorf, „Toll nicht blos bei unſerem 


U, ſondern es ſoll durch Steigerung unſerer Wehr⸗ 

ſteng d erall hervorgehen, daß wir gefürchtete Gegner und 
ik erthe Verbündete find. Da wir nun den Frieden 
die Erh en, ſo wird dadurch auch eine vermehrte Sicherheit 
Holy a haltung des Friedens gegeben“. Das heißt auswärtige 
Ni, 1. een. Dafür ſcheint aber der Abg. Bebel kein Ver⸗ 
lehnt haben; wichtiger erſcheint ihm die Uebertragung des 
rigen eſchwätzes der Weißbierphiliſter in das Parlament. 
vet ſeltendird die auswärtige Politik ſelbſt im engliſchen Parla⸗ 
h een bäuf zu dem Gegenſtand von Debatten gemacht. Wohl 
ase d 8 Interpellationen über auswärtige Fragen ein, worauf 
halt 4 . gletung eine kurze meiſt ausweichende Antwort 


Al je iner wirklichen Erörterung kommt es, wie gejagt, 


Ein d. Volitiſche Tagesſchau 
Ne maefuhrulcgramm des „Peſter Lloyd“ aus Wien bezeichnet 
gun ar, wellen des „Ruſſiſchen Invaliden“ nach dem Kom⸗ 
n, al hen das „Journal de St. Petersbourg“ dazu ge⸗ 


Nu s minder alarmirend und betont, die unzutreffenden 
* Te — 


Durh Königs Gnade. 
Novelle von Max Bauermeiſter. 
Doreen Nachdruck verboten. 

(2. Fortſetzung.) 


auf ihrer Kammer angekommen, warf das arme Mäd⸗ 
das Sopha, drückte den Kopf in die Kiſſen und 


Wa 
Ka 80 fle liche Sie, die blutarme Waiſe, welche es lange 
lun lchen de zu hoffen, ſollte geliebt werden, entriſſen dem 
male Her eben? Ein Mann, ein edler Mann ſollte ihr 
dp, dee 3 ei 5 5 er ea 5 
N as gute Kind den Gedanken nicht zu faſſen un 
N ahm 5 er mit unwiderſtehlicher Gewalt auf ihre Seele ein. 
dig ur bft a Bild der Mutter vom Nagel und küßte es. „Du 
I deg iu gejagt, geliebte Mutter“, ſtammelte fie leiſe, „hüte 
der He ben, Mädchens Ruf iſt wie ein Blatt am Baum, 
rbſtwind leiſe berührt — ein kleiner Sturm, und 
a n i oden, wird zertreten und iſt für immer dahin.“ 
, ſprach ah ſie der Mutter liebes Bild an, dann ging ſie zur 
ieh 


W unter Thränen ihr Gebet und ſchlief ein. — 
ehe op peitſcht der Winterfturm die Wolken. Regen und 
Mg, en zur Erde und doch iſt's draußen auf der Straße 


ihna 


I Ver 3 chtsheiligabend! 


heit“ on uns Allen denkt nicht an dieſen Abend feiner 


Me. > 
Hat toe iſt jo verhärtet, daß es, auch im tiefſten Leid 


Sp vielen 9 regte bei dem Gedanken an den Baum, um den 
ö fach die S ahren munter und ausgelaſſen herumgeſprungen. 
uc ers Ge ele, die der tiefſte Jammer gelähmt ja des Ver⸗ 


Wen fülle erſchauern leiſe beim Anblick der Weihnachtslichter, 
n. Weh zieht ein auch bei Denen, die alle Hoffnung 


Prämiſſen des „Invaliden“ würden ihre autoritative Richtig⸗ 
ſtellung finden. Da nun einmal die Diskuſſion eröffnet er⸗ 
ſcheine, ſo ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß dieſelbe zu einer 
Klärung führe. Bis dahin dürfe Oeſterreich-Ungarn in ſeiner 
Vorſicht nicht erlahmen, zumal die Situation nach keiner Rich⸗ 
tung hin gebeſſert ſei. Die vorbereitenden Maßregeln würden 
daher fortgeſetzt und wahrſcheinlich würde über zunächſt nicht 
allzugroße Mittel in den nächſten Tagen entſprechende Vorſorge 
getroffen werden. 

Wie aus einem Artikel des Brüſſeler „Nord“ erhellt, be⸗ 
harrt die Petersburger Diplomatie auf dem Standpunkt des un⸗ 
ſchuldig Angegriffenen, dem die Ehre gebietet, ſich event. feiner 
Haut zu wehren. „Nord“ ſchreibt: „Rußland wolle weder den 
Krieg, noch werde es Krieg führen; doch beanſpruche es voll 
und ganz das Recht, alle erforderlichen Maßregeln zu ergeifen, um 
eine eventuelle Invaſion in ſein Land für die Angreifer ver⸗ 
hängnißvoll zu machen. Rußland wäre keine unabhängige große 
Macht mehr, was es doch ſein wolle, wenn es geſtattete, daß 
man von ihm Rechenſchaft darüber fordere, was es im Intereſſe 
ſeiner Sicherheit zu thun für angemeſſen halte.“ 

„Times“ und „Standard“ laſſen ſich von Wien melden, 
daß die Abſicht eines öſterreichiſch-deutſchen Ulti— 
matums an Rußland, für das auch Kalnoky jetzt mehr 
Meinung habe, in den Vordergrund trete. „Standard“ ſieht die 
Lage ſehr ernſt an und ſchont die Energie feiner Feder für uns 
nicht, indem er ſchreibt: „Es iſt ein ſtrategiſcher Grundſatz, daß 
die beſte Vertheidigung oft in einem erfolgreichen Angriff beſteht, 
und daß, wenn die Verbündeten der Anſicht ſind, daß ſie einen 
bevorſtehenden Angriff am beſten durch einen Vormarſch auf den 
Angreifer abſchlagen können, ſie auch dieſe Politik einzuſchlagen 
befugt find.“ Rußland rüſte beſtimmt zum Frühjahrs- Feldzug. 

Im Gegenſatz zu früheren Mittheilungen, denen gemäß der 
auf dem St. Gallener Socialiſtencongreß beſchloſſene große in⸗ 
ternationale Socialiſtentag in London ſtatthaben ſollte, 
wird jetzt berichtet, daß Herr Bebel in Brüſſel ſich mit den 
dortigen Socialiſtenführern dahin verſtändigt habe, daß der Con⸗ 
greß in Brüſſel oder, wenn ſich dies als unmöglich heraus⸗ 
ſtellen ſollte, in irgend einer andern Stadt Belgiens oder Hol- 
lands ſtattfinden ſollte. 

Bei Berathung des Handelsvertrages mit Oeſterreich— 
Ungarn in der italieniſchen Kammer am Freitag erklärte Mi⸗ 
niſterpräſident Crispi, er hege das Vertrauen, daß die Kammer 
den Vertrag annehmen und dem Nachbarſtaat damit einen Be⸗ 
weis geben werde von der Uebereinſtimmung der Geſinnungen 
zwiſchen der Kammer und der Regierung. Der Vertrag wurde 
hierauf mit 231 gegen 22 Stimmen angenommen. Ohne jede 
Debatte wurde ferner mit 233 gegen 20 Stimmen die Vorlage 
angenommen, welche die Regierung ermächtigt, auf Grund des 
bis zum 1. Juli k. Is. anzuwendenden allgemeinen Tarifes mit 
Frankreich und Spanien neue Handels- und Schifffahrtsverträge 
abzuſchließen. 

Einer Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Rom zufolge 
würde der Papſt in einer Encyklika an die bayeriſchen Biſchöfe 
die gegenwärtige Lage der katholiſchen Kirche in Baiern dar⸗ 
legeu, die Veröffentlichung der Eneyklika ſcheine erſt Ende künf⸗ 
tigen Monats erfolgen zu ſollen. 

Die ſpaniſche Kammer der Deputirten erledigte 
am Freitag mehrere Vorlagen von vorwiegend localem Intereſſe. 
— . —— . ̃ ̃—X—— re 

Arm und Reiche, Alt und Jung eilt bis zur ſpäten Abend⸗ 
ſtunde in die Läden. Jeder kauft etwas für die Frau, die Kinder, 
die Braut, den Vater und die Mutter, und eilt zurück, um nur 
ja rechtzeitig aufbauen zu können. Der Weihnachtsheiligabend 
iſt ein Abend, an welchem die Menſchen gut ſind, beſſer als ſonſt, 
und wenn auch Viele, tiefen Groll im Herzen über das eigene 
Elend, das ihnen verſagt, zu erfreuen, gebengten Hauptes vor⸗ 
überſchleichen an dem Getümmel der Freude — die Erinnerung 
an die eigene Kindheit und an beſſere Tage wirkt gerade an dieſem 
Tage mit Allgewalt. Der Groll wird beſiegt durch den Jubel 
der Kinderherzen, der Schmerz wird linde beim Anblick der reinen 
Freude, welche die Liebe bereitet hat. 

Es iſt ſieben Uhr. 

Agnes ſitzt in einer niedlichen Wohnung und harrt, den 
letzten Stich an dem Geſchenk machend, das ſie als arme Waiſe 
bieten kann, des Geliebten. Wie anders ſieht es bei ihr aus! 
Vor acht Wochen noch die Wände faſt kahl, das Kämmerchen kalt, 
jetzt herrſcht Traulichkeit. 

In ihres Herzens Unſchuld ſah das Mädchen nichts Unrechtes 
darin, daß der Mann, welcher auf den Knieen ewige Liebe ge⸗ 
ſchworen, ihr, die ihm in ſeligem Entzücken glaubte, dieſes ſchöne 
Heim geſchaffen. Wohl war ihr Anfangs der Gedanke gekommen, 
es ſei nicht brav, ſich von Richard die Annehmlichkeiten des Lebens 
bereiten zu laſſen, welche mit eigenen Kräften zu erringen ihr 
nicht möglich war. Doch der geliebte Mann war in ſie gedrungen, 
mit der Beredſamkeit der Liebe und entzückt hatte das Kind ſeinen 
Worten gelauſcht. Auch war Richard ſtets zurückhaltend gegen 
ſie, niemals hatte er gewagt, auch nur mit einem Blick etwas 
von ihr zu verlangen, deſſen Gewährung ſie nicht vor Gott und 
ſich hätte verantworten können. Frevel wär's geweſen, an ſeiner 
Aufrichtigkeit zu zweifeln. 

Die gute Mutter war todt, Agnes konnte ſie nicht mehr um 
Rath fragen. Das Herz mußte ſie leiten. 


Gegen den Schluß der Sitzung berieth die Kammer über die 
für das Heer erforderliche Fourage. Der Kriegsminiſter Lagerot 
und die Budgetkommiſſion hatten dafür die Bewilligung eines 
Kredits von 11 Millionen beantragt, die Kammer ſtimmte des 
ungeachtet mit 295 gegen 225 Stimmen einem Antrage des 


Deputirten Brice zu, wonach für den gedachten Zweck nur vier 


Millionen bewilligt werden. 
Minifteriums!) 

Der ſpaniſche Kolonialminiſter hat in den Cortes ein Te⸗ 
legramm des Generalgouverneur der Philippinen verleſen, wo⸗ 
nach die nach den Karolinen geſandte Expedition zurückge⸗ 
kehrt iſt. Der Aufſtand auf der Inſel Ponape iſt beendet, die 
Häuptlinge und die ſpaniſchen Deſerteurs haben ſich ergeben und 
werden in Manila abgeurtheilt werden. In Ponape wurde eine 
ſtarke Garniſon zurückgelaſſen. 

Eine Petersburger Correſpondenz der „Pol. Corr.“ 
lenkt die Aufmerkſamkeit auf eine kürzlich von der „Nowoje 
Wremja“ gebrachte Darſtellung, wonach das ruſſiſche Cabinet 
ſelbſt im Falle einer Erhöhung des galiziſchen Truppenſtandes 
an einer ſolcher Art geübten Vorſicht keinen Anſtoß nehmen, 
ſondern ſich auf eine entſprechende Verſtärkung der eigenen mili⸗ 
täriſchen Poſition beſchränken würde, ohne daß daraus irgend 
ein politiſcher Zwiſchenfall hervorzugehen brauchte. Der Cor⸗ 
reſpondent verſichert, dieſe Anſchauung decke ſich mit derjenigen 
der leitenden ruſſiſchen Kreiſe. 

Aus Odeſſa, den 16. Dezember, meldet „H. T. B.“: 
Die hieſigen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften erhielten den behörd⸗ 
lichen Auftrag, ihre bisherigen fremdländiſchen Bedienſteten ſofort 
durch ruſſiſche Beamte und Bedienſtete zu erſetzen. Zugleich 
wurden die Geſellſchaften angewieſen, eine gewiſſe Anzahl 
Sahrzeuge für eventuelle militäriſche Zwecke in Bereitſchaft zu 
halten. 

Ein Telegramm der „Agence Havas“ aus Sofia meldet: 
Das Gerücht, daß in dem Beſtande des Miniſteriums Aende⸗ 
rungen bevorſtünden, iſt unbegründet. Man verſichert im Gegen⸗ 
theil, daß hier wie in den Provinzen Zufriedenheit und Ruhe 
herrſche. — Dagegen bringt das „B. T.“ folgende Meldungen: 
Aus Sofia kommen Nachrichten, welche die dortige Lage als 
prekär und den Eintritt baldiger Ueberraſchungen als möglich 
bezeichnen. — Finanzminiſter Natſchewitſch und Juſtizminiſter 
Stoilow haben heute Mittag (16. Dez.) dem Fürſten Ferdi⸗ 
dann ihr Entlaſſungsgeſuch überreicht; privatim erklärten ſie, 
dasſelbe auf keinen Fall zurückziehen zu wollen. Miniſterpräſident 
Stambulow hatte darauf eine längere Konferenz mit dem Für⸗ 
ſten, in welcher beſchloſſen wurde, das Portefeuille der Finanzen 
dem bekannten Deputirten Kaltſchew, einem reichen, in Philip⸗ 
popel anſäſſigen Bankier, anzubieten, welcher, wie man ſich er⸗ 
innern wird, vor Jahresfriſt als Mitglied der bulgariſchen Drei⸗ 
männer = Deputation die Höfe der europäiſchen Großmächte be⸗ 
reiſte. Als Juſtizminiſter iſt der Präſident der großen So⸗ 
branje, Tontſcheff, auserſehen.“ 

In Bezug auf die Verhältniſſe in Samoa beſtätigen auch 
unſere Informationen — jo melden die „B. P. N.“ —, daß 
in Apia vollſtändige Ruhe herrſcht, ſo daß das deutſche Ge⸗ 
ſchwader unter Zurücklaſſung eines Schiffes bereits Ende vorigen 
Monats die Rhede von Apia verlaſſen konnte, um die Reiſe 
nach der oſtaſiatiſchen Station fortzuſetzen. Was die angebliche 
Beſetzung der Inſel durch deutſche Marinetruppen betrifft, jo 
— .. —.—.. .. 

Wenn ſie dem Geliebten ins Auge ſah, da jauchzte ihr Herz⸗ 
chen vor Freude, lautere Treue und unendliche Liebe bekundete 
ſein Blick und innig ſchmiegte ſie ſich an ihn an. Er war es 
ja, der ſie zu ſeinem Weibe machen wollte. 

Welch' eine glückliche Zukunft. 

Da erſchallten Schritte auf der Stiege. Die Thür fliegt 
auf und Richard erſcheint im Zimmer, von zwei Leuten gefolgt. 
Der Eine trägt einen hübſch ausgeputzten kleinen Baum, der 
Andere eine Zahl von Packeten. 

Schnell ſind ſie entlaſſen und Richard drängt die Geliebte 
nach einem flüchtigen Kuß in die Kammer. 

Dann baut er auf, zündet den Chriſtbaum an und ruft: 
„Nun, mein Lieb, komm heraus!“ 


Ihre kleine Arbeit in der Hand tritt Agnes wieder ein. 
Mit ſtrahlenden Augen überfliegt ſie die reichen Geſchenke, dann 
bleibt ihr Blick an dem Lichtglanz haften. Unwillkürlich füllen 
ſich die Augen mit Thränen, ihr beſcheidenes Angebinde fällt zur 
Erde, ſie ſinkt in die Knie. Im nächſten Augenblick reißt der 
Geliebte ſie empor und küßt ihr die Thränen von den Wangen. 

„Nicht weinen, mein Herz“, jubelte er, „heut iſt Weih⸗ 
nachten, Du ſollſt Dich freuen“. 

Ein Blick unendlicher Liebe lohnt ihm. Er hebt die Hand⸗ 
arbeit vom Boden auf und küßt ſie. 

Lange ſaßen die Liebenden zuſammen und träumten von 
der Zukunft. ; 

„Aber wirft Du mich auch immer lieben?“ hauchte das 
glückliche Mädchen. „Auch wenn ich Dein Frauchen bin? fügte 


(Alſo eine erſte Niederlage des 


ſie unter Thränen lächelnd hinzu. 

Ein glühender Kuß verſchloß ihr den Mund. 
Hälſt Du mich denn für einen Schurken?“ 

„Nein, nein, Du mein Alles,“ lispelte die Geliebte. 
Sie lehnte den Kopf an ſeine Bruſt. 


Ver⸗ 
zeih mir!“ 


Areſſe. 


kann es fih nur um die Legung einer Wache in die Stadt 
Apia handeln, was auf Antrag der Samoaer Regierung ge⸗ 
ſchehen iſt um dieſelbe bei der Aufrechthaltung der Ruhe und 
Ordnung in dem dortigen Munizipalitätsbezirk zu unterſtützen. 

Aus Maſſowah wird gemeldet, daß daſelbſt der Dampfer 
„Egitto“ mit den ſeitens Italiens in England angekauften zerleg⸗ 
baren Baracken, Waſſerbehältern und Futtervorräthen angekommen 
ſei. Die Rebellen ſtehen 2 Stunden vor dem von den Eng⸗ 
ländern zur Vertheidigung von Suakin errichteten Laufgraben. 
Major Kitſchener entſendete 600 angeworbene Eingeborene, um den 
Inſurgenten Tokar zu entreißen. Allein ein Theil ergriff die Flucht, 
ein anderer ging zu den Rebellen über, der Reſt wurde mit 
einem Verluſt von 11 Mann zurückgeſchlagen. 

Eine in Liverpol eingegangene Depeſche aus Kamerun 
meldet, daß die Deutſchen daſelbſt im Begriffe ſind, verſchie⸗ 
denen Artikeln, darunter Salz, Reis und Spirituoſen, Einfuhr⸗ 
zölle aufzuerlegen. Die neuen Zölle ſollen am 1. k. Mts. in 
Kraft treten und es wird beabſichtigt, dieſelben rückwirkend zu 
machen, ſoweit dies Waaren betrifft, welche die Kaufleute auf 
Lager haben, wenn die Zölle beginnen. Dagegen ſollen die bis⸗ 
lang von Palmöl und Nüſſen erhobenen Ausfuhrzölle abgeſchafft 
werden. — Die Nachricht ſtammt aus engliſcher Quelle, die 
Richtigkeit derſelben bleibt daher abzuwarten. 


Deutſcher Neicheta 2 
14. Plenarſitzung vom 17. Dezember 1887. 

Das Haus nahm in dritter Leſung debattelos den Geſetzentwurf 
über die Controle des Reichshaushalts an und trat dann in die dritte 
Berathung der Getreidezollvorlage ein. Abg. Magdzinski erllärte 
die e der Polen zu der Vorlage. Abg. Lauſchner⸗Eisleben 
begründete die Nothwendigkeit eines größeren Zollſchutzes der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Production mit der namentlich durch unſere Währungsvor⸗ 
lage geſchaffenen Nothlage. Abg. Bebel (Soc.) beſtritt, daß die Beſſerung 
der Einkommensverhältniſſe der Großgrundbeſitzer, die ſich aus den 
höheren Zöllen ergeben werde, dem wirthſchaftlichen Leben im Allge⸗ 
meinen zu Gute komme. Eine radicale Umgeſtaltung unſerer „anar⸗ 
chiſtiſchen“ Produktionsweiſe könne allein der allgemein mißlichen Lage 
ein Ende machen. Abg. Metzner (Centr.) motivirte ſeine Zuſtimmung 
zu der Vorlage mit der Rückwirkung der landwirthſchaftlichen Nothlage 
auf alle anderen Erwerbszweige. len Dr. Lucius erklärte, daß die 
Regierungen gegen die in zweiter Leſung gefaßten Beſchlüſſe keinen 
Widerſtand leisten wollten. Abg. Frhr. v. Hammerſtein bedauerte die in 
zweiter Leſung beſchloſſene Ermäßigung des Roggen⸗ und Weizenzolls 
gegenüber der Regierungsvorlage, erachtete aber die durch die Abſtim⸗ 
mung erfolgte Anerkennung des Grundſatzes, daß die Landwirthſchaft 
Anſpruch auf e Betrieb habe, für werthvoll. Abg. Rickert 
, erklärt in den Schutzzöllen den Ruin der Landwirthſchaft. Abg. 


rhr. von Unruhe⸗Bomſt endlich begründete ſeine Zuſtimmung zu der 

orlage mit den Intereſſen und Wünſchen ſeiner Wähler. Der Zoll für 
Weizen und Roggen wurde darauf nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung in Höhe von 5 Mark angenommen. Dagegen wurde der Hafer⸗ 
zoll mit 172 gegen 136 Stimmen auf 4 Mark erhöht, gegen 3 Mark in 
weiter Leſung. Die übrigen Zollſätze wurden durchweg nach den Be⸗ 
ſchlüſsen der zweiten Leſung angenommen. § 2 erhielt auf Antrag der 
Abgg. v. Mirbach und Klemm einen Zuſatz, durch welchen die Beſtim⸗ 
mung betreffend die Einfuhr von Getreide bis zum 15. Januar auf 
Grund von vor dem 26. November abgeſchloſſenen Verträgen zu den 
bisherigen ep dann nicht Anwendung findet, wenn die Contra: 
henten über die Tragung des Zolls für den Fall einer Erhöhung des⸗ 
ſelben ſchriftliche Vereinbarung getroffen haben. a das 
arauf ver⸗ 


ganze Geſetz mit 203 gegen 116 Stimmen angenommen. 
tagte ſich der Reichstag 


is zum 17. Januar: Etat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Dezember 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag den 
Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen, erledigte darauf Regierungs- Angelegenheiten und 
empfing im Beiſein des Staatsſekretärs des Aeußern Grafen 
Herbert Bismarck und des Introdukteurs des diplomatiſchen 
Korps von Roeder zunächſt Mittags 12 Uhr den neuernannten 
chineſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe Hung⸗Chün und darauf 
um 12 ¼ Uhr den neuernannten japaniſchen Geſandten Marquis 
Saionzi, um aus deren Händen die Schreiben entgegen zu 
nehmen, wodurch dieſelben am hieſigen Hofe beglaubigt werden. 
Nachmittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer dann noch län⸗ 
gere Zeit allein und ertheilte um 4 Uhr dem Grafen Brühl⸗ 
Pförten, welcher ſich im Allerhöchſten Auftrage zum 31. d. Mts. 
zur Jubiläumsfeier des Papſtes nach Rom begiebt, eine Audienz. 
Um 5 Uhr findet im Königlichen Palais Familientafel ſtatt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte heute mit den Groß⸗ 
herzoglich badiſchen Herrſchaften und dem Großherzog von Sachſen 
den Gottesdienſt in der Kapelle des Auguſta⸗Hoſpitals. 

— Aus San Remo, den 17. d. M., 11 Uhr 30 Minuten 
Vormittags, wird offiziell gemeldet: „Es zeigt ſich jetzt in der 
linken Kehlkopfhälfte Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kron⸗ 


prinzen eine kleine Wucherung, welche etwas höher aufwärts 
liegt, als die Ende Oktober aufgetretene Schwellung. Dieſe 
letztere, zum Theil benarbt, hat ſich verkleinert. Das Befinden 
iſt andauernd recht gut. Morell Mackenzie. Schrader. Krauſe. 
Mark Hovell.“ — Ferner meldet noch „W. T. B.“: „San 
Remo, Sonnabend, 17. Dezember. Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit der Kronprinz machte heute Vormittag in Begleitung des 
Dr. Mackenzie einen Spaziergang.“ 

— Die Sitzung des Reichstags vom 13. d. M., worin in 

zweiter Leſung über die Getreidezölle abgeſtimmt wurde, gehörte 
zu den zahlreichſt beſuchten, die im Reichstag je ſtattgefunden. 
An der Weizenzollabſtimmung betheiligten ſich 351 Abgeordnete, 
eine Zahl, die allerdings bei der Abſtimmung über die Sep⸗ 
tennatsvorlage am 9. März d. J. noch übertroffen wurde; da⸗ 
mals waren 354 Mitglieder anweſend. Bei der Abſtimmung 
über den Weizenzoll fehlten nur 44 Mitglieder, darunter 14 
Ultramontane, 7 Nationalliberale, 6 Freikonſervative, 4 Conſer⸗ 
vative, 2 Deutſchfreiſinnige, 2 Polen, 1 Sozialdemokrat, 8 El⸗ 
ſaß⸗Lothringer. Das Centrum war alſo von den größeren Par⸗ 
teien verhältnißmäßig am ſchwächſten vertreten. 
In der Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzes be⸗ 
treffend Aenderung der Wehrpflicht ſind vertreten die Reichs⸗ 
partei durch die Abgg. Graf Behr, von Golofus, Baumbach⸗ 
Altenburg und Frhr. von Ellrichshauſen. Die Deutſchkonſerva⸗ 
tiven durch von Halldorff, Freiherr von Maltzahn⸗Gültz, Frhr. 
v. Frieſen, von Maſſow, Graf von Döhnhoff⸗Friedrichſtein und 
Graf von Holſtein. Die Nationalliberalen durch von Bennigſen, 
von Benda, Frhr. v. Degenfeld⸗Neuhaus, Dr. Enneccerus, Dr. 
Götz, Keller⸗-Württemberg, Dr. Marquardſen und Zeitz. Das 
Centrum durch Graf von Balleſtrem, Beckmann, Dr. Windthorſt, 
Szmula, Frhr. von Huene, Frhr. von Franckenſtein, Spahn 
und Dr. Lieber und die Freiſinnige durch Richter und Rickert. 
Zu Vorſitzenden wurden gewählt v. Bennigſen und Frhr. von 
Huene. Zu Schriftführern Keller und Spahn. 

— Beim Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck fand am 
Freitag Abend wieder eine parlamentariſche Soiree ſtatt, welche 
von Abgeordneten aller Parteien, ausgenommen die Sozialdemo⸗ 
kraten, zahlreich beſucht war. 

— Die Eröffnung der nächſten Seſſion des preußiſchen 
Landtags ſoll, dem Vernehmen nach, am Freitag, den 13. Ja⸗ 
nuar, erfolgen. 

— Geſtern fand eine Verſammlung der Zeichner von An⸗ 
theilen der deutſchen Witugeſellſchaft unter Vorſitz des Fürſten 
Hohenlohe-Langenburg hier ſtatt, in welcher die Rechtsurkunde 
über die Abſchließung des Geſellſchaftsvertrags in öffentlicher 
Form auf Grund des neuen Status erfolgen ſollte. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat ſich mit einem Kapital von 500 000 Mark, welches 
aber bis auf 600 000 Mark erhöht werden ſoll, konſtituirt. In 
den Vorſtand wurden gewählt die Herren Konſul Schwabe 
(Berlin), Konſul Weber (Berlin), Meßthaler (Nürnberg). 

— Der Abgeordnete Mooren-Eupen iſt geſtern Abend von 
einem Schlaganfall getroffen worden, jedoch ſcheint derſelbe nur 
leichter Natur zu ſein. 

— Nach einer Mittheilung der „Frankf. Ztg.“ iſt jetzt die 
Ernennung des Landraths des Kreiſes Kammin v. Köller zum 
Polizeipräſidenten von Frankfurt a. M. erfolgt. Das Reichs⸗ 
tagsmandat des Herrn v. Köller iſt damit erloſchen, ein neues 
wird derſelbe einſtweilen nicht annehmen. 

— Nach der im Reichseiſenbahnamt erfolgten Zuſammen 
ſtellung der Unfälle beim Eiſenbahnbetriebe auf deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen ausſchließlich Bayerns ſind im Oktober d. J. 143 Per⸗ 
ſonen verunglückt, davon 38 tödtlich. Unter den letzteren befand 
ſich ein Reiſender, verletzt wurden 3 Reiſende. Außerdem ſuchten 
11 Selbſtmörder auf den Schienen den Tod, 9 davon wurden 
getödtet. 

— In der Stadt Flensburg hat bei den Wahlen zu Mit⸗ 
gliedern des Kirchenkollegiums die deutſche Liſte geſiegt, zum 
erſten Male ſeit 1864. 

Schwerin i. M., 17. Dezember. 
Landtag iſt heute geſchloſſen worden. 

Hamburg, 16. Dezember. Wie die „Hamburgiſche Börſen⸗ 
halle“ meldet, hat die Konſtituirung der braſilianiſchen Bank 
für Deutſchland, welche die Norddeutſche Bank und die Diſkonto⸗ 
Geſellſchaft begründet haben, heute hier ſtattgefunden. Der Sitz 
der Bank iſt in Hamburg, die Hauptniederlaſſung in Rio de 
Janeiro mit Zweigniederlaſſungen in Rio Grande und Bahia. 
Das Kapital beträgt 10 Millionen Mark. 


Der mecklenburgiſche 


— — . 


So koſeten ſie weiter, bis die ſpäte Abendſtunde zum Auf⸗ 
bruch gemahnte. Kurz vor 10 Uhr verließ Richard das Haus. 

Agnes ſchlief ſelig ein. Der Traumgott ſandte ihr den 
ſchönſten Traum vom Glück der Liebe. Engel umſtanden ihr 
Lager und ſchirmten ihren Frieden. 


Drei Jahre ſpäter. 

In Stettin finden wir Agnes wieder. Arbeitend Tag und 
Nacht für das tägliche Brot. Ein niedlicher Knabe von noch 
nicht zwei Jahren belebt durch ſeine kindiſchen Spielereien das 
kleine Gemach und erhellt durch ſein Daſein das bejammerns⸗ 
werthe Leben der Mutter. 

Drei ſchwere Jahre hat ſie durchgemacht. Unendliches Glück 
hat ſie genoſſen, aber auch unendlichen Kummer, unſägliche Angſt 
ertragen: 

Der Rauſch der Liebe war bei Richard ſchnell abgelöſt worden 
durch ein gewiſſes Gefühl des Mitleids für die, welche ihm ver⸗ 
trauend Alles, ihre Tugend geopfert. Zwar tröſtete er die Ge⸗ 
liebte noch immer und hielt ſie noch lange hin mit der Ausſicht 
auf ihre Verbindung, doch hatte er nicht einmal Zeit und Muße 
gefunden, in ihrer ſchweren Stunde in der Nähe zu ſein. 

Von Königsberg weit fort verſetzt, lebte der Mann, dem ſie 
Alles geopfert, der ſie ohne ihr Zuthun aus ihrer ärmlichen aber 
zufriedenen Stellung geriſſen, luſtig und guter Dinge im Kreiſe 
ſeiner Collegen und glaubte Wunder was zu thun, wenn er ein⸗ 
mal ſchrieb. 

Agnes war nicht fähig zu glauben, daß der heißgeliebte 
Mann ihr überhaupt untreu ſein könnte. Er hatte das herzige 
Kind ja zu Falle gebracht, nicht durch Gewalt oder Rohheit, das 
ſüße Mittel wahrer und aufrichtiger Liebe war ja von ihm an⸗ 
gewandt worden, das mußte verfangen. 

Richard war gerade kein ſchlechter Menſch, aber leichtlebig 
und mit den meiſten ſeiner Zeit ohne Grundſätze. Anfangs viel⸗ 


leicht feſten Willens, die Angebetete wirklich zu ſeiner Frau zu 
machen, drängte ſich ihm bald die Gewißheit auf, daß er im 
Kreiſe ſeiner Familie auf viele Hinderniſſe ſtoßen würde. Er 
war von guter Familie, hatte Cameralia ſtudirt und konnte, geſtützt 
auf gute Empfehlungen, hoffen, Carriere zu machen. Wie häßlich 
würde es gepaßt haben, wenn er ehrlich und brav das Mädchen, 
das er gelockt und beſiegt, nun auch zu ſich erhoben hätte. Die 
Welt ſpricht über ſo etwas lange und hochnäſige Verwandte ver⸗ 
zeihen es nie. Daher kam es ſogar, daß Richard ſich einredete, 
Agnes' eigenes Intereſſe erheiſche eine Trennung. 


Er ließ ſich verſetzen. Dem Mädchen erzählte er unter tiefer 
Betrübniß, daß er höherer Weiſung folge. 

Sein Verſprechen, recht oft zu ſchreiben, hielt er Anfangs 
und ließ auch von ſich hören, als die Mutter ſeines Kindes aus 
Scham nach Stettin übergeſiedelt war, wo ſie Niemond kannte. 


Bald wurden ſeine Briefe aber ſeltener, die Unterſtützungen 
blieben ganz aus und das unglückliche Mädchen war ärmer denn 
je. Aus Liebe zu ihm ertrug ſie das Gefühl der Schande ohne 
Groll und fand Troſt in dem Anblick des geliebten Kindes und 
in der Erinnerung an die Mutter. Sie mochte trotz allem Kummer, 
den ſie in letzter Zeit ertragen, nicht an Richards Herz und Ehr⸗ 
liebe verzweifeln, zu ſtolz um zu betteln, wagte ſie nur öfters 
ihn zu mahnen an die Pflichten gegen ſein Kind. In rührenden 
Worten erinnerte ſie den Mann an die Zeit ihrer erſten Liebe, 
wo ſie ſo glücklich geweſen, und flehte ihn an, ſeiner Schwüre 
zu gedenken, ſie zu ſeinem Weibe zu machen. Arbeiten wollte 
ſie ja für ihn wie eine Magd, und darben für ihn und das Kind, 
nur daß ſie wieder ehrlich würde und ohne Bangen die todte 
Mutter einſchließen könne in ihr Gebet. 

Ab und zu hatte Richard auf derlei Ergüſſe eines ge⸗ 
quälten Herzens geantwortet. Schließlich ſchwieg er. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ausland. Be 
Wien, 17. Dezember. Die heutigen Mini me 
gelten der Beſchaffung der Kredite für die in Ausſicht dan uh 


nen militäriſchen Vorkehrungen. Dieſelben find vorder die 
ſo weitgehender Art, daß ein Appel an den Gelbmaclt gel ſch 
Einberufung der Delegationen nothwendig ſei. Es her 2 
hauptſächlich um Vorſorgen für die Unterkunft größerer lie 


maſſen und Anſchaffungen von Monturen, die im 
des Bedarfs nicht ſofort beigeſtellt werden könnten. 
lichen Koſten werden zum großen Theile aus jenem 
werden können, 
Kriegsminiſter bewilligten außerordentlichen 
Millionen übrig geblieben iſt. 

Wien, 17. Dezember. Bisher iſt hier von ei 
wovon an auswärtigen Börſen die Rede war, ni gt 

San Nemo, 16. Dezember. 
morgen Abend nach Algier abzureiſen, hie 
Kranken berufen worden iſt. Ob derſelbe von dort N 
rückkehrt, iſt noch ungewiß. 

Genua, 17. Dezember. Der Herzog von \ 
Bord des Dampfers „Surpriſe“ hier eingetroffen un 
nem Sohne Alfred Abends nach San Remo abgereil 

Paris, 17. Dezember. Die Seſſion der K 


Kredit von 


t 


ammer 1 gez 
: - ident Carno 
ſchloſſen worden. Wie es heißt, werde Praſiden ergehen u 


eule 
He 


läßlich des Neujahrsfeſtes alle wegen politiſcher 
Verbrechen Verurtheilten amneſtiren. in fol 
Paris, 17. Dezember. Der Attentäter Aubertin 75 
in das Aſyl für Geiſteskranke übergeführt werden, 
größeren Wahnſinnsanfall hatte. 5 ſchloß eil 
Belgrad, 17. Dezember. Die Skupſchtina be König in 
ſtimmig, morgen anläßlich der Patronatsfeier den 
corpore zu beglückwünſchen. ine Mutes 
Sofia, 16. Dezember. Fürſt Ferdinand und ſWheihnuchen 
reiſen, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, nach (ges zu kul⸗ 
in Begleitung der Miniſter und eines großen Geſolg wird al, 
zem Aufenthalt nach Philippopel. Mittelſt Botſchaf 
27. Dezember die Sobranje geſchloſſen werden 


PVrovinzial- Nachrichten eklärten 

rs 17. Dezember. (In Folge eines noch nicht at „Be 

Zufalles) entgleiſten geitern Vormittag nach einer Meldun ehrere Wack. 

auf der ſtark abfallenden Strecke Ober⸗Gruppe⸗Graudenz Ir ſind 9 b 

des über 100 Achſen ſtarken Laskowitzer Zuges. Menſch eine Aman, 

licher Weiſe nicht zu Schaden gekommen, doch wurden geſtrige 15 
Wagen beſchädigt. Wie der „Geſ.“ heute meldet, hat die abt. 9 


entgleiſung keine nachtheiligen Folgen für die Strecke seg ehe gehe . 


dem die entgleiſten und beſchädigten Wagen wieder ins 2 die 
und nach dem Bahnhof Graudenz gebracht waren, as 
dem Verkehr ſofort wieder übergeben werden, jo daß dae einten 
Züge (5.15 und 5.50 Min. Nachm.) zur fahrplenmäßigen Ip 
reſp. abgelaſſen wurden. Die Paſſagiere des Laskowitze inen 
mußten an der Unfallſtelle ausſteigen und wurden durch © 0 
abgeſandten Vorzug eingeholt. 5 ie Beſitze 
Dt. Eylau, 16. Dezember. (Revolver⸗Affaire.) Dein a 
B. und E. kamen kürzlich Abends aus dem Gaſthauſe 0 zwei 
dorfes. Auf dem Heimwege ſahen ſie eine Strecke vor fi n er 
junge Leute gehen, von welchen B. den einen als ſeine 
kannte, der zur Geburtstagsfeier eines Beſitzers sehr er 
die Abſicht hatte, feinen Bruder daran zu hindern, olgte auſe 
Gefährten den Beiden. Als ſie jedoch zu dem betreffenden den 
waren die beiden Voranſchreitenden darin bereits verſchwu chte 
ſteckt von der Luſtbarkeit, welche im Geburtstagshauſe 


von 


1, 
Ange 


en. 


die beiden Draußengebliebenen an, auf dem Hofraum, zu grei und 
dabei verurſachte Lärm lockte die Geburtstagsgäſte in's laufenden ener 
von dieſen, der Gaſtwirth W., folgte den nun Davon als 


von ihnen zur Erde ſtürzte und den W. bat, nicht zu nter 
dieſer nicht eher damit auf, bis ihm die Waffe von den 
beigeeilten Gäſten entriſſen wurde. Glücklicher Weile tra in 
abgefeuerten Schüſſen nur eine Kugel den Bruder des B. ifiget 
Oberſchenkel. N er der hie ſund 
ieſenburg, 15. Dezember. (Fiſchottern.) Die Belt zu fue in 
Seen geben ſich im Ganzen wenig Mühe, ihren Fiſchſtand ich auf pre 
für die Vertilgung des Raubzeuges zu ſorgen. ameriſche verze von 
dieſen Gewäſſern viele Fiſchottern, welche eine Unmaſſe Fi er 
So wurden kürzlich 2 Fiſchottern auf ihrer Wanderung 
einem See in den andern von 2 Knaben mit Stöcken to ar 
von einem Jäger 3 Stück geſchoſſen. Die zwei erſteren w 


feuerte auf dieſelben wiederholt ſeinen Revolver ab. ce 1 
ur 


. 
Exemplare, deren Größe allgemeine Bewunderung erreieht > 


i 
Marienburg, 16. Dezember. (Elektriſche Beleuchtung. . Stad 
Behufs Einführung von elektriſcher Beleuchtung in un eidieſelhe 15 
Verhandlungen mit einer Königsberger Firma, were gerichte sig 
in anderen oſtpreußiſchen Städten, ſo in Darkehmen > Hotel via 
ſoeben eingeleitet worden. — Das hieſige wohlrenommt ‚Kö pi. 
von Preußen“, welches erſt vor einem ae Jahre n füt 120 
Hrn. Ellerwald verkauft wurde, ift jetzt von letzterem 5 0 
an Hrn. Hotelier Küſter aus Rieſenburg verkauft wor miſſon⸗ sicher 
Dirſchau, 17. Dezember. (Beitritt zur Spiritus⸗Komm reuß 
Die hier zu einer Vorberathung uſammengetretengiſe ung beg 
Brenner erklärten einſtimmig ihren Beitritt zu der in Bi m 
deutſchen Spiritus⸗Kommiſſions⸗Bank. . lücksfalg eder i 
i 15. Dezember. (Ein entſetzlicher Unglü vier Kin 1110 
ſich heute auf dem . Dort wohnt mit er ins Gel 2 Ai 
dem dritten Stock eine Wittwe, die ſchon des Morgen mel noch Kinder 
gehen genöthigt iſt. Da es heute bei dem trüben Him ines der 


i i bringen. 
icherheit zu Fi minen . elenden, 


Sinne nicht mächtig, lief die Unglückliche die drei Treppen alien un 
inne nicht mächtig, lief die Unglückliche di i zuhalten Bro) 


ner eilten nun mit Betten her Wrandwunden 
N Die Unglückliche iſt über 10 über mit 0 würde 
eckt. men. n 
(Wegen fahrläſſiger e 
Ae der Bauunternehmer Henſelin von 1 von geil. Derſe b. 
chneidemühl zu ſechs Monaten Gefängni verurtheg 14. Se 
nämlich, wie wir ſ. Zeit berichteten, am Nachmittage de 5 rſchick, we 
auf der Jagd durch Fahrläſſigkeit das Fräulein haft om, woſe 11 
Abbau hierſelbſt, welche ihren Weg durch einen Wan Dunkelhe 
Sn re befand und dieſelbe in de 15 1 10 
ein Wild hielt, erſchoſſen. 5 ‚richtet 
Poſen, 16. Dezember. 5 polniſch⸗katholiſche Geil Gela 
3 beabſichtigt in nächſter Zeit an die Regierung nter Berge 
iederzulaffung zu der Leitung des Religionsunterrich er Pozn. bb 
auf Artikel 24 der Verfaſſung zu richten. Der 90 der ka 1 ilt 
hierbei das Bedenken zur Sprade, ob gegenwärtig, Sprache 10 
Religionsunterricht in den Volksſchulen in deutſche. 2 
wird, es ſich für die Geiſtlichen zieme, dies gewiſſermaße 
f 3 D N 88 
kales . 19. Degener! 
— Ernennung.) Der Megierungs-Baufuhr il. 
aus Renczkau, Kreis Thorn (Hochbaufach) iſt zum 
Baumeiſter ernannt. 
Weſtpreußen.) 


— ck dukti i 1 
015 erproduktion in flterfabriten 13913 


vember ſind in Weſtpreußen in 17 riken! 

centner Rüben verſteuert worden, in reußen in 3 55 pen 
040 357 306 

en 9 957 


Doppelcentner und in Poſen in 15 Fabriken 1622 
Es wurden an Rohzucker ausgeführt aus Weſtpreuß 


1 
8 N 
welcher von dem im vergangenen, Jeg 5 


i 
Dr. Mackenzie Ven einen 
wohin iber d. 


inburgh ist a 
Goinbunh) fer 
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Im Wee 12 
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2 
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um. Mit dem Anſpruch auf Steuervergütung wurden abgefertigt 
unmittelbaren Ausfuhr in Weſtpreußen 7 976 253 Kilogramm; zur 
nahme in eine öffentliche Niederlage oder eine Privatniederlage unter 


U chem Mitverſchluß in Weſtpreußen 11418480 Kilogramm. Fee 

e ur Prüfung von Handarbeitslehrerinnen) find für 

. ' von dem Provinzial⸗Schulkollegium in Danzig folgende 

5 Node dnberaumt worden: am 20. und 21. März und am 5. und 
er. 


fe Al Für viele deutſche Holzhändler) hat das vor Kurzem in 
9 ad heſtätigte Waldſchutzgeſetz inſofern Intereſſe, als es die Wald⸗ 
4 in Rußland erſchwert. Gemäß dem neuen Geſetze werden alle 

1 im anlagen dem Schutze eines Komitees unterſtellt, welchem Gouver⸗ 


NER it beamte und Waldeigenthümer angehören. Die Kompetenz dieſer 
11 N rd iſt folgende: 1) Die Beſtimmung über Waldanlagen, welche 
N Schutz genießen ſollen vermittelſt der Beſtätigung eines ratio⸗ 

* an Wirthſchaftsplans. 2) Die Ausgabe von Konzeſſionen zur Be⸗ 
* un don Waldgründen zu anderen Zwecken. 3) Die Ausgabe von 


mer den hinſichtlich der Ausholzung und der Vernichtung ſchädlicher 

4 Be 4) Die gerichtliche Belangung aller Zuwiderhandlungen. 

und death auß ſche 7% prengiſchen laß Die Ziehung der vierten 
* 


f ten Klaſſe des 177. preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am 20. Ja⸗ 


. unter 055. und dauert 17 Tage. Die Erneuerung der Looſe muß 
dad An orlegung des Looſes der vorhergegangenen Klaſſe bei Verluſt 
rechts bis zum 16. Januar, Abends 6 Uhr, planmäßig geſchehen. 
. eihn te Ueberfüllung der Poſtſchalterräume in der 
7 achts zeit) iſt eine alljährlich wiederkehrende Klage. Bis zu 


1 gewiſſen Grade kann das Publikum ſelbſt leicht Abhilfe ſchaffen. 
unlieferung der Weihnachtspäckereien, namentlich der Familien⸗ 
„ uni 1 ſollte nicht bis zu den Abendſtunden verſchoben, ſondern 
ert an den Vormittagen bewirkt werden. Mit ſeinem Bedarf an 
aste müßte ſich ein Jeder vor dem 19. Dezember verſehen. 
den eſtellungen dürften in den Tagen vom 19. bis 24. Dezember 
ſandeanſtalten nicht angebracht werden. Selbſtfrankirung der ein⸗ 
5 en Weihnachtspackete durch Poſtwerthzeichen müßte die Regel 
W die am Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte das Geld 
unde de bereit gehalten werden. Die Befolgung dieſer Rathſchläge 
* 3 0 Poſt und dem Publikum gleichmäßig nützen. 1 
ilienl ein Feſt bedingt frohere Geſichter) und glücklicheres 
ſhunleben, als das ſchöne und nahe herangekommene Weihnachtsfeſt. 
1 bare ind ſtrahlende Kinderaugen und frohes Jubeln eine unab⸗ 
1 Mchooß othwendigkeit. Wie glücklich Derjenige, der das ſchöne Feſt 
end ° leiner Familie feiert und nicht einſam, verlaſſen allein bleibt, 
am Alles um ihn her eilt in das trauliche Heim zu kommen und 
f 1 0 Iden der wonnetrunkenen Kinder zu ergötzen. Wochen ſchon 
ſe 5 das kleine Volk jeden Tag, und den Kalender in der Hand, 
| willen armen, viel beſchäftigten Mama keine Ruhe, ſie müſſen 
: wie lange es noch dauert, — denn ach! die Zeit will A 
auch acht vorwärts. Ein poſitiver Vortheil für die Eltern fällt 
ibn, ab; wie viel artiger ſind doch jetzt unſere kleinen Lieblinge, 
um achten vor der Thür ſteht und das Chriſtkindchen in die Fenſter 
usch ledes Trotzköpſchen auf fein goldenes Täfelchen zu ſchreiben. 
d die Spie das „in's Bettchen ſchlüpfen“, Chriſtkindchen ſieht es ja, 
Chr: lelſachen werden ohne Mama's Mahnruf weggeräumt, jonit 
7 iſkindchen teine neuen. Jeden näherrückenden Tag ſteigert ſich 
ung. Leiſen Fußes umſchleichen die kleinen Schelme ver⸗ 
uren und gucken mit pochendem Herzen durch Schlüſſellöcher, 
* etwas Buntes oder Blankes erſpähen, ſich dann flüſternd 
© mittheilend, hat doch klein Hänschen ganz genau geſehen, 
5 riſttindchen am Fenſter vorbeiflog und nun im Zimmer da⸗ 
er elt. Endlich iſt der herrliche Abend da, die fieberhafteſte 
A gt im Kinderzimmer, feſtlich geſchmückt ſteht die kleine Schaar 
eichen geſchriebenen Gedichten in den Händen, um bei dem erſten 
m im das lange verſchloſſene Paradies zu ſtürzen. Hänschen 
chen 80 athmen vor Erregung, klopft ihm doch das kleine Herz 
ägen in Erwartung all der verſchloſſenen, verborgenen 
da, horch — endlich — endlich — ein kurzes Klingeln und 
Auen Ai weit die Thüren. Geblendet vom Kerzenſchimmer 
ne Schaar da, um dann, eins das Andere ſchiebend, ſpähend 
gef den Weihnachtstiſch zu umkreiſen. Bald hat Jedes ſein 
denden, und plaudernd und lachend zeigen fie einander die 
Mer; hriſtkindlein brachte. Hänschen allein greift nur nach einem 
ler uchenmann, und denjelben zärtlich an ſein Herz drückend, 
n eme verborgene Ecke, um — ein kleiner Kanibale — mit 
le W zohlbehagen dem ſüßen Manne den Kopf abzubeißen. — 
beihnachtswoche hat ja begonnen, vier kurze Tage noch, 


„ 
. 


K g 
egerverein) Im Beginn des vorgeſtrigen Appells des 

mit gedachte der Kommandeur deſſelben, Herr? endant Krüger, 

aden Augen Worten der jeit dem letzten Apell verſtorbenen 

0 alben Uat und Thomas. Die Verſammlung ehrte das Andenken 
ker heben von den Sitzen. Weiter 1 der Herr 
Au daß am Montag den 19. Dezember im Holder: 
le für die Kameraden, wie für die Mitglieder des Hand⸗ 
me Theatervorſtellung zu ermäßigten Preiſen, pro Perſon 
bl. Bei der Wahl des Vorſtandes wurde mit Stimm⸗ 
er; gu Das Wa lreſultat war folgendes: Rendant Krüger, 

ll, dan trat v. Heyne, ſtellvertretender Vorſitzender; Rentier 
er dtender Lehrer Zedler, Schriftführer; Brauereibeſitzer Kauffmann, 

ö Hehrma Schriftführer, Feilenhauermſtr. Seepolt und Klempner⸗ 
N Paczlo un, Beiſitzer; Töpfermeiſter Einſporn jun. und Fleiſcher⸗ 

n würde h , Vergnügungsvorſteher. Bezüglich der Kompagnie⸗ 

er A, eſchlo ſen, deren vorläufig nur zwei zu wählen, und 
amation gewählt: Gaſtwirth Dröſe als Führer der erſten 
DAN on pay; Kämmereilaſſen Bote Konke als Führer der dritten und 
ae er be dneiſer Gum Fahnenträger wurde an Stelle des Herrn Konke 
N ga 2331 N morra neugewählt. Die Sammlung der Kranken⸗ 
er. ti kk. Neu aufgenommen wurden die Kameraden Gurski 

aden it einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches 
uud (AL egeiſtert einſtimmten, ſchloß der Kommandeur den Appell. 


N . ; 
1 eng ben ane Ortskrankenkaſſe.) Die ordentliche General⸗ 
ag im Näaſſenmitglieder und der Arbeitgeber findet am nächſten 
ung deteolai ſchen Locale ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Mia er Mi eneral⸗Verſammlung und Wahl des Vorſtandes. 
b uu die Na, glieder aus den Arbeitgebern haben wir |. 8. ver⸗ 
RE geführt. men der Kaſſenmitglieder ſind im heutigen Inſeraten⸗ 
einber j . 
Ay g. Kinderheim.) Der Geſammtvorſtand beſchloß in 
Al, Ra nom 17. ds., die Weihnachtsbeſcheerung nächſten Mittwoch, 
1 in er Feier z ſtattfinden zu laſſen. Die gütigen Geber werden 
, dd Sant beizuwohnen. Etwaige Geſchenke ſind am letzten Tage 
des „Deutſchen Kaiſers“ an der Leibitſcher Straße zu 
ip no rechtzeitig verwandt werden können. 
W echſel ) Di N 1 1 1 N 
v .) ie Freiſchulzerei Papau iſt in der vori⸗ 
Une dem bisherigen Beſitzer Papenfuß in den Beſitz des 
W 
n dae V 


hangen Wige in Mocker für den Kaufpreis von 72 000 

Aneerte n e Uebernahme hat bereits ſtattgefunden. 

KNIE} eig Das geſtrige ſchlechte Wetter hatte auf die ange⸗ 

ü e in | gen einen nachtheiligen Einfluß. Am Nachmittage 
N im 


ger, in gleicher Weiſe war auch das Concert der Ein⸗ 
ſehr gu ictoria⸗Saale recht ſchwach beſucht, trotzdem für das⸗ 
N Programm angekündigt war. Das Concert im 


N | Wa franz. 
anal nüſſe, 
cheLambertuüſſe 
Ars; geleſene 5 
An unnmundeln, 
N. Puderzucker 
N den 


Geldſch 


hat auf Lager und offerirt 


u 
Heinrich Netz. 


Lehrling 
er, 


ſtadt, Butterſtr. 


Muſeum. 


Solide gebaute feuer: und 
diebesſichere 


rünke 


Robert Tilk. 


Ich beabſichtige meine beiden 
in hieſiger Stadt belegenen 
rundſtücke, Neuſtadt Nr. 107 und Alt⸗ 


r. 247 von Neujahr ab 
unter günſtigen Bedingungen zu verpachten. 
Näheres bei Herrn Brunnenmeiſter Schulz, 
Karl v. Borcziskowski, 


Pr.⸗Leibitſch. 


— 


Schützenhausſaale, welches von der Kapelle des 61. Regiments ausgeführt 
wurde, konnte ſich einer regeren Betheiligung erfreuen. 

— (Theater.) Die beiden geſtrigen Vorſtellungen waren ſehr ver⸗ 
ſchieden beſucht; während bei der am Nachmittage in Scene gehenden 
Wiederholung von L'Arronge's „Haſemanns Töchter“ eine gähnende 
Leere des Hauſes den Künſtlern entgegenſtarrte, erfreute ſich die Abend⸗ 
vorſtellung, Laufs „Ein toller Einfall“, eines recht guten Beſuchs. 
Geſpielt wurden beide Stücke mit derſelben Gewandtheit und Sicherheit 
wie bei ihrer erſten Aufführung, über die wir uns ſ. Z. genügend aus⸗ 
ließen. Mit der heute Abend ſtattfindenden Aufführung der Märchen⸗ 
tante endet die kurze Unterbrechung der diesmaligen „theaterloſen Saiſon“. 
Daß das Theater für Thorn eine große Bedürfnißfrage wäre, könnte 
man nach den Erfolgen, die das Berliner Schauſpiel⸗Enſemble hier zu 
verzeichnen at, nicht recht behaupten, da trotz des anerkannt guten En⸗ 
ſembles der Beſuch, ausgenommen zwei Vorſtellungen, ſtets ungenügend 
war. Als einzige Entſchuldigungsmomente hierfür könnten wir die un⸗ 
günſtige Zeit und die durch das ſtete naſſe Wetter bedingte Unannehm⸗ 
lichkeit der localen Theaterverhältniſſe anführen. Die Künſtler werden 
jedenfalls Thorn nicht ſehr befriedigt verlaſſen. — Wie uns ſoeben mit⸗ 
getheilt wird, hat ſich die Theater-Direction entſchloſſen, wegen des außer⸗ 
ordentlich guten Erfolges, den der heitere Schwank „Ein toller Einfall“ 
geſtern Abend erzielte, noch eine zweite Wiederholung, die unwiderruflich 
letzte Vorſtellung, morgen Abend und zwar zu ermäßigten Preiſen ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Wir empfehlen nochmals den Freunden eines geſunden 
Humors den Beſuch des Laufs'ſchen Stückes und wünſchen der 
für dieſen letzten Abend ein recht volles Haus. 

— (Die Augenkrankheit) in den hieſigen Elementarſchulen nimmt 
trotz der getroffenen Schutzmaßregeln eher zu als ab, ſo daß noch weitere 
Anordnungen zur Bekämpfung dieſes Uebels in Ausſicht genommen 
werden. 

— (Diebſtahl.) 

etrennt lebende jüdiſche Handelsfrau hatte am vergangenen Sonnabend 
für einen größeren Poſten Bettfedern eine Summe von ca. 930 Mk. 
gelöſt, bei deren Anblick in ihrem erwachſenen Sohne, den die Frau als 
Stütze und Troſt in ihrer Verlaſſenheit bei ſich behalten hat, die Luſt 
nach Reiſen und das Verlangen, den in Warſchau wohnenden Vater 
einmal zu beſuchen, erwachte. Indem er die obige Summe der Mutter 
heimlich entwendet, führte der hoffnungsvolle Sprößling ſeinen Plan 
ſofort aus. Kurze Zeit nach ſeinem Verſchwinden wurde jedoch das 
Haben des Geldes bemerkt und die Mutter, den richtigen Schluß ziahend, 
enutzte den nächſten gen Oſten abgehenden Schnellzug; ſo kam es, daß 
die Mutter den Sohn überholen und ihn nebſt dem Gelde am Sonn⸗ 
abend auf dem hieſigen Bahnhofe in Empfang nehmen konnte. Wegen 
der verwandtſchaftlichen Beziehung iſt eine Bestrafung des Diebes ohne 
Antrag der Geſchädigten nicht möglich; daher wird wohl die Sache in 
der Familie bleiben. 
5 — (Polizeibericht.) Verhaftet wurden geſtern und heute 6 Per⸗ 
onen. 

— 9 1 775 Schulſtellen.) 2. Stelle zu Dubielno, Kreis 
Kulm, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Winter zu Briefen.) 
1. Stelle zu Gr. Budzisk, kathol. (Kr.⸗Sch. Menge zu Tuchel.) Stelle zu 
Kiſin, Kreis Kulm, kathol. (Kr.⸗Sch. Winter zu Brieſen. 
Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 15. Dezember. (Prozeß Silberſtein.) Der Ange⸗ 
klagte Silberſtein wurde von der Anklage des groben Unfugs, 
obwohl der Amtsanwalt dieſelbe aufrecht erhielt und das höchſte 
Strafmaß, 6 Wochen Haft, beantragt hatte, freigeſprochen. Da⸗ 
gegen verurtheilte der Gerichtshof Silberſtein wegen Führung eines 
falſchen Namens in zwei Fällen zu 6 Wochen Haft. Fünf Wochen 
Unterſuchungshaft wurden darauf angerechnet und Haftentlaſſung 
verfügt. 

Berlin, 18. Dezember. (Verſchlungener Wechſel. Piſtolen⸗ 
duell.) Ueber einen verſchlungenen Wechſel berichtet das „Berl. 
Tgbl.“: An der Börſe erregte am Freitag folgendes Vorkommniß 
viel Heiterkeit. Eine hieſige Bank hatte einen ihrer Kaſſenboten 
mit dem Incaſſo eines Wechſels in Höhe von 3000 Mark be- 
traut. Als nun der Kaſſenbote dem Bezogenen den Wechſel 
präſentirte, bat ihn letzterer, ihm denſelben einen Augenblick zu 
überlaſſen, da er das Accept auf feine Richtigkeit prüfen müſſe. 
Kaum befand ſich aber der Acceptant im Beſitz des Wechſels, ſo 
ſchob er ihn in den Mund und verſchlang ihn. — Ein Piſtolen⸗ 
duell mit tödtlichem Ausgang wurde heute früh im Grunewalde 
ausgetragen. Ein Student gerieth geſtern Abend im Zirkus 
Renz mit einem Herrn in Wortſtreit, der ſchließlich zu den 
Waffen führte. Der Student ſtreckte ſeinen Gegner auf den 
erſten Schuß todt nieder und ſtellte ſich dann freiwillig der 
Polizeibehörde. £ 

Köln, 14. Dezember. (Bei einem hieſigen Sattlermeiſter), 
der für unſere Armee alte Gepäcktheile zu aptiren hat, erſchien 
ein holländiſcher Offizier. Derſelbe ſollte ſich die Neueinrichtung 
hier anſehen und den Sattlermeiſter veranlaſſen, ihm Muſter 
mitzugeben. Der Meiſter glaubte natürlich, dieſem Wunſche nicht 
ohne weiteres willfahren zu können und wandte ſich an die 
Königliche Intendantur. Der Kriegsminiſter entſchied, daß der 
Ueberlaſſung der Muſter an das holländiſche Infanterie-Regi⸗ 
ment nichts im Wege ſtehe, zumal das in Deutſchland einge⸗ 
führte Gepäck auch von anderen Staaten (Oeſterreich, Italien 
u. a.) bereits adoptirt worden oder doch in Ausſicht genommen ſei. 

München, 17. Dezember. (Die neuen Helme) für die ge— 
ſammte Armee ſind nunmehr in Lieferung gegeben. Wie man 
hört, werden die Pickelhauben zuerſt an die Kavallerie abge⸗ 
geben, dann folgen die übrigen Waffen. In Ingolſtadt iſt man 
in den dortigen Militär- Etabliſſements eifrig mit Herſtellung 
der Wappen ꝛc. beſchäftigt, jo daß die Abgabe der Helme, wie 
erwähnt, an die Kavallerie in Bälde wird erfolgen können. 
Wohlgemerkt handelt es ſich hier um die Kriegsgarnitur, d. h. 
um die Helme, die für den Kriegsfall auf der Kammer bereit 
ſtehen müſſen. Bis an die Mannſchaften Helme zum Exerziren 
und zum gewöhnlichen Dienſt abgegeben werden können, dürfte 
noch eine geraume Zeit währen. — Die Gewehrfabrik in Am⸗ 
berg, die in letzter Zeit nur wenig beſchäftigt war, hat Auftrag 
zur Herſtellung von 30 000 neuen Repetirgewehren erhalten. 

Wien, 17. Dezember. (Panik im Theater.) Die geſtrige 
erſte Aufführung der neuen Strauß'ſchen Operette „Simplicius“ 
im Theater an der Wien wurde durch einen Feuerlärm, der im 
dritten Akte entſtand, aufs peinlichſte unterbrochen; im Hauſe 
wurde plötzlich Brandgeruch verſpürt, was eine außerordentliche 


irection 


Eine in Berlin wohnhafte, von ihrem Manne 


Hochfeines 


Finifer = Aussug : Mehl, 


ſowie ſämmtliche andere feine Weizen⸗ 
mehle, als auch Mandeln, Noſinen, Co⸗ 
rinthun ze. in ſchöner Waare offerirt billigſt 
Amand Müller, Schillerſtr. 430, 


Ein guter Pferde⸗Anecht 


kann ſich melden bei H. Stille, 
auf der Bleiche, Kulmervorſt. 
Ein mittl. Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
Keller und Bodenr., v. 1. Jan. 88 a 
z. verm. Preis pro Jahr 135 Mk. Ger.⸗ 
Str. Nr. 99. 


Gerüthe 
Haus u. Küche 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


I" dem Haufe Kulmer Vorſtadt Nr. 66, 
zur Stadt gehörig, ift eine freundliche 
Parterrewohnung zu 
ſogleich zu beziehen. 

Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 


Panik verurſachte, doch kam, außer etlichen Ohnmachten, kein 
Unglück vor und jener Theil der Zuſchauer, der nicht im erſten 
Schrecken die Flucht ergriffen, harrte bis ans Ende der Vor⸗ 
ſtellung aus. 

Sadonsk. (Ein 115jähriger Brandſtifter) hatte ſich, dem 
„Orlowski Weſtnik“ zufolge, dieſer Tage vor Gericht zu verant⸗ 
worten. Der Greis trat ſehr ſelbſtbewußt auf, ja benahm ſich 
fogar recht frech und leugnete die That. Es hatte ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß er in einem Wirthshauſe, wo er ſich mit dem 
Beſitzer entzweit hatte, eine Lunte aus Lappen gedreht und, 
nachdem er ſie in Brand geſteckt, in einen Strohhaufen gewor⸗ 
fen hatte, um ſich an dem Wirth zu rächen. Zum Glück wurde 
die brennende Lunte rechtzeitig bemerkt und dadurch ein Brand, 
worauf es der Alte abgeſehen hatte, verhütet. Die Geſchworenen 
fällten nach kurzer Berathung ein ſchuldigſprechendes Verdikt, 
ließen aber mildernde Umſtände gelten. Das Gericht verurtheilte 
ihn zum Verluſt aller Rechte und zur Verſchickung in weniger 
entfernte Gegenden Sibiriens. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowsti in: 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
119. Dez. 117. Dez. 


horn. 


Fonds: beruhigter. 
Ruſſiſche Banknoten 


176—10 | 176—55 
Warſchau 8 Tage 5 


175—30 


Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 98— 80] fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 52—501 53 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49— 49—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—801 97—50 
an fandbriefe 4% 8 2 101-7011010 
eſterreichiſche Banknoten 8 160—25 | 16080 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar . 160— 75159 —50 
April⸗Mai . 169 167—50 
loko in Newyorf . 90 — 90 
Mai⸗Juni 
Roggen: loko 119 119 
Dezember⸗Januar 12120121 
April⸗Mai 12775 127—25 
Mai init! 129—75 129 
Rüböl: Dezember⸗Januar 50— 48—50 
April-Mai . nr ; 48—50| 43—70 
Spiritus: loko verſteuert 95—90 96 
70 M. Verbrauchsabgabe . 3160 31—70 
Dezember Januauuan n 96— 96 
April⸗Mai RER A 98—80 | 99—10 
Maisfuni . » 2. 0 00 4 9950 9980 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 
Danzig, 17. Dezember. (Getreidebörſe.) Wetter: Regen. 
Wind: SW. 
Weizen. 


Inländiſcher erzielte bei Br Kaufluft unveränderte 
Preiſe; auch für Tranſitweizen find ſolche bei nicht allgemeiner Kaufluſt 
als unverändert zu bezeichnen. Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 
128 9pfd. 149 M., hellbunt beſetzt 125pfd. 150 M., hellbunt 130 Ipfd. 
153 M., 133pfd. 156 M., hochbunt krank 126 7pfd. 146 M., roth 115pfd. 
125 M., 129 30pfd. 151 M., 132pfd. 154 M., leicht bezogen 131pfd. 151 
M., Sommers 129pfd. 153 M., 133pfd. 155 M., für polniſchen zum 
Tranſit bunt 123pfd. 122 M., 126pfd. und 127 8pfd. 124 M., 127pfd. 
und 128 9pjd. 125 M., gutbunt 126pfd. 123 M., hellbunt bezogen 
127 Spfd. 123 M., hellbunt 126pfd. 127 M., 130pfd. 128, 129 M., hoch⸗ 
bunt 128pfd. 129, 130 M., 128pfd. und 131pfd. 131 M., fein hochbunt 
glaſig 130pfd. 132 M., 133pfd. 136 M., 134pfd. 138 M., für ruſſiſchen 
zum Tranſit glaſig 123pfd. 126 M. per Tonne. Termine: Dezbr. tranfit 
126 M. bez., Januar tranſit 126 M. bez., April⸗Mai inländ. 163 50 
M. bez., tranſit 132 50 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 133 50 M. Br., 133 
M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 135 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 
151 M., tranſit 123 M. 

Roggen inländiſcher etwas gefragter und Preiſe zu Gunſten der 
Verkäufer, tranſit ziemlich unverändert. Bezahlt iſt für inländiſchen 
126pfd. 102 M., 119 20pfd. 101 M., für polniſchen zum Tranſit 121 Lpfd. 
72 M., für ruſſ. zum Tranſit 120pfd. 72 M., 130pfd. 73 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 112 M. bez., unter: 
polniſch 76 50 M. bez., tranſit 75 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 
102 M., unterpolniſch 72 M., tranſit 70 Mark. 

Feb inländiſcher fein 95, 96, 97 M. per Tonne bezahlt. 
rbſen inländiſche graue 102 M., polniſche zum Tranſit Mittels 95 
M., Futter- 92—94 M. per Tonne gehandelt. 
piritus loco contingentirter 46 M. Gd., nicht contingentirter 30 
M. bezahlt. 


Königsberg, 17. Dezember. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Loko 
verſteuert 97,50 M., loko kontingentirt 47,25 M. Gd., loko nicht kontin⸗ 
entirt 29,50 M. Gd.) Pro 10 000 Liter pet. ohne gab. Loko ver: 
are 97,75 M. Br., 97,50 M. Gd., 97,50 M. bez., loko kontingentirt 
47,75 M. Br., 47,50 M. Gd., —,— M. bez., loko nicht kontingentirt 
— — M. Br., 29,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember verſteuert 
97,50 M. Br., 97,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Bezember kontin⸗ 
entirt —,.— M. Br., 47,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember nicht 
ontingentirt —,— M. Br., 29,50 M. Gd., —,.— M. bez., pro Früh: 
jahr verſteuert —.— M. Br., 98,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Früh⸗ 
RR kontingentirt —,— M. Br., 48,00 M. Gd., —,— M. bez., pro 
Brübjabr nicht kontingentirt —,— M. Br., 31,00 M. Gd., —,— M. 
bez., kurze Lieferung kontingentirt 47,25 M. bez. 


3 8 Barometer] Therm. Windrich⸗ 1 
atum t. tung und ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 9 
3. 9 


18. Dezbr. 


19. Dezbr. 


(Sprechſaal.) Ein gewaltiger Unterſch herrjet zwiſchen Koch⸗ 
buch und Kochbuch. Die Krone derſelben bildet unbedingt das Uni⸗ 
verſallexikon der Kochkunſt, welches jetzt in dritter Auflage 
bei J. J. Weber in Leipzig erſchienen iſt. Mein Gatte überraſchte 
mich mit den zwei ſtattlichen eleganten Bänden an meinem Geburtstage. 
Welch' eine Fülle von Inhalt! Da liegt der Speiſezettel für jeden Tag 
im Jahre gedruckt vor uns; wir leſen, was wir zu kochen haben, wenn 
wir unter uns einfach bürgerlich und wie in Gala ſpeiſen. Wir brauchen 
nur anzurichten, die Recepte ſind ebenfalls gleich zur Hand. Zehn⸗ 
tauſend ſind es! Daher ſpare man nicht am unrechten Platze. Wenn 
man ein Kochbuch kaufen will, lege man noch einige Mark dazu und 
ſchaffe ſich das Weber'ſche an. Man hat wirklich etwas Gediegenes für 
ewige Zeiten. Eine Hausfrau an Viele. 


ein renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe 2c. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 
Ein großes Voörderzimmer nebſt Entres, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 


verkaufe 


J. Wardacki. 


Bücher 
1 mit vorgedrucktem Kontrakt ug 
ind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


vermiethen und 
käheres bei 


Lohn- u. Deputat- 


hl 
N 
1 
1 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Die am 1. und 9. Dezember er. gewählten bezw. die von dem Magiſtrat hierſelbſt 
als Aufſichtsbehörde gemäß § 41 Abſatz 2 des Kaſſenſtatuts ernannten Mitglieder der 
General⸗Verſammlung der Kaſſe werden zur 


ordentlichen Generalverſammlung 


Donnerflag den 29. pezember cr. Abends 8 Ahr 
in den Saal von Nioolai (früher Hildebrandt) 
hiermit eingeladen. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
1. Conſtituirung der General⸗Verſammlung; 
2. Wahl des Vorſtandes, gemäß § 29 des Kaſſenſtatuts. 
Mitglieder der Generalverſammlung ſind: 

I. Die Kaſſenmitglieder: Schriftſetzer Kowalkowski und Lapinski (bei Lambeck), 
Schriftſetzer Maitrs (Oſtdeutſche Zeitung), Schriftſetzer Swit (bei Buszezynski), Schriftſetzer 
Kurjewski und Szwankowski (bei Dombrowski), Maurerpolier Baczmanski (bei Uebrick), 
Schriftſetzer Meyza (bei Buszezynski), Buchbindergehilfe v. Kuczkowski (bei Schulz), Zu⸗ 
ſchneider Wittkowski (bei Alter Tabakſchneider Fee (bei A. Henius), Maler Kirſchkowski 
(bei Heuer), Werkführer Albert Köhler (bei Weeſe), Zimmerpolier Döbeling (bei Soppart), 
Werkführer Funk (bei Hartmann), Werkführer Hennig (bei R. Till), Zimmergeſelle Ritter, 
Schloſſergeſelle Maciejewski (bei N. Tilk), Zimmergeſelle Mikoszynski (bei Kriwes), Tiſchler⸗ 
geſelle Kujawski (bei Gulinski), Tiſchlergeſelle Konkolewski (bei A. C. Schultz), Maurer⸗ 
geſelle Boltz, Glaſergeſelle H. Da (bei Hell), Zimmergeſelle Bartlewski (bei Kriwes), 
Maurer Kremin, Schloſſergeſelle Babel (bei R. Till), Böttchergeſelle Rochna (bei W. Sultan), 
Zimmergeſelle Lorenz (bei Kriwes), Goldarbeitergehilfe Berlin (bei Hartmann), Schloſſer⸗ 
geſellen Plewka und Michulski (bei R. Tilk), Werkführer Heinrich (bei Buchmann), Leder⸗ 
zurichter Petry (bei Kuntze u. Kittler), Werkführer Franke (bei Thielebein), Malergel ilfe 
Broſche (dei G. Jacobi), e Meiſter (bei Borchardt), Kunſtgärtnergehilfe 
Schwarze (bei Engelhardt), Maurerpolier Panſegrau (bei Mehrlein), e e L. Bock 
(bei Kobielski), Brunnenmacher R. Schultz (bei Schultz), Arbeiter Junghans (bei J. G. Adolph), 
Pfefferküchlergehilfe Höft (bei Weeſe), Zimmergeſelle Salow (bei Kriwes). 

II. Die Arbeitgeber: Drechslermeiſter R. Borkowski, Maurermeiſter G. Plehwe, 
Schloſſermeiſter R. Tilk, Kaufmann G. Meyer, Zimmermeiſter O. Kriwes, Sattlermeiſter 

F. Stephan, Sa dreier L. Labes, Sattlermeiſter Schliebener sen., Böttchermeiſter 
$ Geſchke, Schneidermeiſter F. Vittkowski, Schornſteinfegermeiſter H. Fucks, Heilgehilfe 
O, Arndt, Kaufmann J. Henius, Baumeiſter R. Uebrick, Töpfermeiſter R. Einſporn, 
Klempnermeiſter H. Patz, Klempnermeiſter H. Glogau, Malermeiſter A. Szezesny, Mühlen⸗ 
beſitzer W. Thielebein, Tiſchlermeiſter D. Körner, Maurermeiſter W. Mehrlein. 

Thorn den 17. Dezember 1887. 

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
O. Kriwes, Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch 21. Dezember cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll auf dem Feſtungs⸗Schirrhof eine Parthie 
altes Schmiede: und Gufeifen nebſt anderen 
ausrangirten Gegenſtänden in öffentlicher 
Auktion meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn den 17. Dezember 1887. 


Königliche Fortifikation. 


Nm Dienſtag den 20. Dezbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen, en 0 ee 
10 K Kiſteu — 500 Ban — 
guten Rothwein, 1 1 
Partie Schaukelpferde, [Muff 
und Pelzkragen, 1 Regulator, 
1 ſilberne Taſchenuhr, ſowie 
anderes mehr 
öffentlich meiſtbietend 
Wan verſteigern. 
Nitz, a 


1 Ausverkauf 


Bechmann & Süss’Ichen 
Konkurs⸗Waareulagers 


wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 
Es ſind vorräthig und ſollen billigſt ver⸗ 
kauft werden: 
Fertige Herrenanzüge, Kammgarn⸗-, 
engliſche und Sommerſtoffe zu Herren⸗ 
und Knabenanzügen, helle Piqué⸗ Weſten, 
Livréeſtoffe in braun und Wa Livrée⸗ 
Weiten, forſtgrüne Tuche, 2 Wagentuche, 
Militärtuche in blau und roth, Militär⸗ 
effekten, Helme, Borten, Knöpfe ꝛc. ꝛc. 
Das Geſchäfts lokal befindet ſich 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 299 
und iſt täglich von 9—4 1 50 geöffnet. 
„ Gerbis, 
6 rn 


Hochfeine 


Eßkartoffeln, 


„Schneeflocken“ 
und „Qaherſche“ 


offerirt billigſt und liefert frei Haus 


Amand Müller, 


Schillerstrasse 430. 


Eine Mopshündin auf den 

Namen „Moppel“ hörend, iſt 

. geſtern Sonntag Abend ab: 

l handen gekommen. Der Wieder⸗ 

eine erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Eliſabethſtr. 264, 1. 


Heiligegeiststr. 161 
Erlaube mir mein Lager von 


Garantie für 65 Mark. 


gegen gleich baare [Für Ae arafuren 1 Jahr 1 — —— 


Colonial-, 


Ein Verſuch iſt überzeugend!!! 


Qualitäts- Cigarren 


empfehle allen Rauchern für die 
Hälfte des wirklichen Werthes. 
Descanſo, Sum., Dom., Braſ. pr. 100 
St. Mk. 4,50, Flor de Lobo, R. Fel. 
Braſ. pr. 100 Et. Mk. 4,80, Lindeza, 
Nein Cuba, pr. 100 St. Ml. 6,— 
Carvajal, rein Havanna pr. 100 St. 
Mk. 6,—, Flor Alvarez, rein Havanna, 
pr. 100 St. 6,50, Corone de ©; rein Ha⸗ 
vanna, pr. 100 St. Mt. Joſe 


Eehte Harzer 


Kunarienhühne 


mit ſchöner Schockel-Hohlrolle und Flöten 
hat noch abzugeben 


C. Hempel, 
Thorn, Jakobsſtraße. 
N)3B. Die Lichtſchläger ſind Abends bei 
Licht ſingend anzuhören. 


Marzipan-Verkauf! 


Von heute beginnt in „Hemplers Hotel“ 
parterre der Verkauf von Königsberger: u. 
Lübecker Marzipan⸗ und Baumbehang. 
Die Preiſe ſind billigſt und es wird jedem 
Käufer im Voraus die reellſte Bedienung 
zugeſichert. 


Thorner Honigkuchen 


und 


Lopez, rein Havanna, pr. 100 St. Mk., 


7,50, Salud, rein Havanna, pr. 100 
St. Mt. 8— Nina Habana, rein Ha⸗ 
vanna, pr. 100 St. Ml. 9.— ‚ Univerfo, 
rein Havanna, pr. 100 St. Mk. 12 
Ich übernehme Garantie für die 
Reinheit obiger Marken und verſende 
Proben v. 100 Stck. gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Von 300 Stck. ab franko Lieferung, 
auch wird etwa Nichtkonvenirendes be⸗ 
reitwilligft Ri Verſand⸗ 
Comtoir feiner Qualitäts⸗Cigarren. 
Bernhard Silbernagel, 
Berlin C., Königſtr. 29. 


— — — — — 
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a 20 Pf., 50 Pf. und 1 Mark per Stück 
euhleptez Siachowski & Oterski. 


J 
U 


Gembicki 


Thorn, Breitestr. 83, 
empfiehlt als nützliche Weihnachts ⸗ Geichente: 


Für Damen: 


Elegante Damenſchürzen 10 


Wollene Weſten Stück v. 1,50 
Tricot⸗Taillen 10 % 3,00 
Schul ter⸗Tücher „ J 0 
Kopfſhawls „ „ 100 
Kapotten h 50 
Tricot⸗Handſchuhe 5 „050 
Seidene Tücher „ 0,50 


Für Herren: Für Kinder: 


Jagd: u Tricot⸗Kleidchen, 
Jagd⸗Kappen, Tricot⸗Knaben⸗Anzüge, 
Trieotagen, wollene en 
Socken, wollene Strüm 


wollene Santa be, 
billige und beſſere Schürzen, 
wollene Kleidchen. 


wollene Hemden 

wollene Beinkleider 

Oberhemden mit Leinen: Einſatz, Stück 
von Mark 3, 


N großer Auswahl: 


Ballfächer, feidene und halbſeidene Ballhandſchuhe, Ballblumen 26 


als ganz beſonders preiswerth empfehle in großer Auswahl 


elegante 


Damen- und Rinderhiüte, WE 


welche 50 % ͤ unterm bisherigen Preiſe ausverkauft werden. 


2 Die beliebten Gloria⸗Regenſchirme mit eleganten Stücken 2 


Ä Elegante Rüschen-Garions 


mit 6 Nüſchen TE 8 


Stück 50 


Julius Gembicki, Breiteſtr. 83. 
M. B g 


THORN Heiligegeiststr. 161. 


Das — 


A, Piatkowski, 


Schönſee Wpr. 


empfiehlt 


zum bevorstehenden Seibnachtsſeße 2 


ſ m mt 


Materiale, 
Rums, Cognac ſowie Chorner 
kuchen, Spielwaaren, Baum- und Defert- 
Confecte. 


Grosse Auswahl! 


Cigaretten 
und Türkiſche Tabake 


aus der Fabrik B. Weller-Dresden 
ſowie 


Humburger u. Bremer Cigarren 


habe erhalten und empfehle in großer 


A. Pigtkowski, Schänſee Wpr. 


Delicatefwaaren, 
Ufeffer- 


Billige Preise! 


Auswahl zu Orig.⸗Preiſen. 


Feigen, 
Traubenrosinen, 
Schaalmandeln, 


Pf. 


Gold- und Silberwaaren, Corallen und Granaten 
zum Weihnachtsſeſte Ra 


einem hochgeehrten Publikum in Erinnerung zu bringen. 


Nähmaſchinenhandlung und Reparatur⸗Werkſtatt 


von J. F. Schwebs, Juukerſtr. 248. 
Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
eee 1 zu —45 — emen. 


neue Lambertnüsse, 
franz. Wallnüsse, 


Baumbiscuits, 
Baumlichte 


empfehlen 


Stachowski & Oterski. 


Schlittſchuhe 


in großer Auswahl 


echte Liegnitzer Bomben, zu Wien ſehr billigen Preiſen bei 


Wardacki. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Stück nur 3 Mark 


find in großer Auswahl vorräthig. 
Elegante 


N Morgenhauben 


Stück 30 Pf. 


Be 


o 


Das beste 


Eau de Cologne 


ist, dasjenige des ältesten Fabri- 
kanten in Köln, 


1 ugendschr el, 1 


und Bilderbüe 
Abe- u. Bilder, nein 
mit und ohne Tex Fa 4 

Märchen, 9# A r- 
gend - Album sehe“ 


* 


Jülichsplatz zählungen, uschi 

Nr 4 schreibungen, les abe 
. i 1 

ı #: a geordnet — halter 


sichtlich geordnet 


In anerkannt bester Qualität der ! 


stets vorräthig bei 


E. E. Schwartz. 
Neueſte 


Chriſtbaum⸗ 


ster Auswahl, 


Jugendschriften-Verlegeh 
und empfehle solche 


ta. 
e 


1995 


bestens. 


Ati fligen aut 


in und außer dem Hause € 
Tomaszew8 


nement 50 Pf.) 1 0⸗ 
9 5 n „fe gen 
+ u meinem Paus 5 Jim ' 
Verzierungen : 
empfiehlt Baſelbſt die zweite Etage, 
Zubehör. ur esta u 5 
Albert Schulz. ne 
2 dofwohnung vo i . 
I Zu Dürch Umbau der Mühlen in Big Herr Polizei 92 0 Treppen 
den Stand geſetzt, jeder Konkurrenz stein, Thorn, Culmerſtr. 1887. feld 
entgegen zu treten, offerirt alle Sorten Berlin, 16. bang Fellehen 
kehle >. DT 5. ef 
Fine Feine Beamfenwo ieusllt 
zu den billigſten Preiſen. E Au April zu verm. 2 => 
Schloßmiühle Tarn 
zu Thorn. Schwelzer- 
Neue Sultan : Pflaumen, * rſtellul ung. 
„ Katharinen⸗ „ Abſchieds- 0 Abd. 
Truubenroſinen, jerſta ad 
Schaalmandelu, Nur bis Don! 4 
ae 8 h merik ’ 
onſ. Früchte P 
ſowie edle N 6 weiZ, h, Belgien. 
Coloninlmanren |0esterreic Entröt,. 
zu den billigſten Preiſen bei 3 
Heinrich Netz. e 
e ace ho 
etren⸗Gamaſchen ? Theater in Cn 
en tes Bo ber ö 
in großer n Mere 2 Dee 
empfiehlt Dienſtag den 20. Verlangen 
Johann Witkowski, & i toller E 
8 9 Ein toller 
Hötel Hempler. 
Nur gute, reelle Waare 5 ſol. Preiſen. N N Kalender 
Wees Täglicher 8. 
3” Glegante neue ug f 2 
Kabrioletts, Jagdwagen, Halb- . . 2 831€ 
u. Ganz-Verdeckwagen, Korb- 1887. „„ 
britſchſten 5 af a 
vorräthig und billigſt. 0 D 20 21 22 30 31 
Wagenfabrik S. Krüger. Dezember — 45 27 20 0 N 
Zur Herſtellung von 1888 3 | 45 10 14 
. 2 A 1 
Diners, Dejeuners und ya... 3 9010 10 4 1 
Soupers 1 16 % 
empfiehlt ſich Hüttner, Privatkoch, 2 30 3117718 901 
Bäckerſtraße 246 part. 27121819 u 10 
Beſtellungen nimmt auch der Beſitzer von | Februar. 67 3 16 J 
Schleſinger's Reſtaurant an. 5 13 14 15 2 2 
Kl. Wohn. Brb.Borft.f.1Hrn. ſuchtFaſtw.ſſass. 20121 2 
Pferdeſtall für 1 Pferd von jogleich od. 
ſpäter zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 194. Hierzu e 
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Dienſtag den 20. Dezember 1887. 


207 der „Thorner Preſſe 
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5. 
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ERENTO N 


EN Wald und auf der Haide, da hab' ich meine 
Freude — ich bin ein Jägersmann! 

ch immer eilen die Herren Nimrode hinaus, als ob ohne 
agdbeute der ganze Familientiſch einer greulichen Hungers⸗ 
gegeben ſei! Gut nur, daß Berthold Schwarz längſt 
uver erfunden hat, und daß unſere Schießgewehre im 
der Zeiten und Begebenheiten ſo große Fortſchritte ge⸗ 
ehe dem eifrigen Jäger unſerer Zeit, wenn er noch, 
e Altvorderen, auf den Bolzen der Armbruſt oder auf 


konnte, mußte das letztere vollbringen, und der Falke 
nie Stelle der Jagdhunde einnehmen. Wer keinen Edel⸗ 
Falkenbeize haben konnte, der zog beſcheidentlich hinaus 
hten, Sperbern 2c., denn für gut dreſſirte Falken wurden 
enorme Summen gezahlt. So ſtellte ſich z. B. der 
eines Geierfalken gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
gem. 3000 Mk., während zu Beginn des 15. Jahrhunderts 
Wöhnlicher Falke nur circa 70 Mk. koſtete, weil dazumal 
zülſchen Ordensritter eine großartige „Falknerei“ betrieben. 


men ſogar die moderne Rolle von Schooßhunden, Katzen, 
mit un. ſpielen, denn auch das ſchöne Geſchlecht betheiligte ſich 
stem Feuereifer an der „Falkenbeize alias Federſpiel“, 

m an en Rennpferde gewettet wird, jo wettete man ehe— 

ſalken! 


nchen nicht geringere Mühe, Koſten, Vorbereitungen, wie 
Mig, ungs⸗ und Abrichtungs-Manier, eine wahre Kunſt und 
N dazu, die Falken und ſonſtige zum Federſpiel ver: 
N © Vögel entſprechend abzurichten, für welchen Zweck es 
90 mi Beamte in den großen Falkenvereinen und bei Hoſe 
u abend Uniform, ſtattlichem Gehalt und einer Anzahl 
li ahnlich geitellt, wie die Ober⸗Aufſeher der könig⸗ 


bendete 


Ach er, 
sehen J dhunde. Auch die Diener, die Falkoniere, ſtanden ſich 
1 h beſonders die, welche Edelfalken zu verſorgen hatten. 
Glanzzeit uard I. von England (1272-1307), während der 
ge Ener „Falkenbeize“, koſtete die Unterhaltung eines Falken 
Volen d iel, wie die eines Windhundes, und Alles, was dem 
f er Armbruſt nicht zugänglich war, mußte der Falke 
ei 2 änje und Eaten, Faſanen, Tauben, Trappen, Kie— 
lien, em u. ſ. w. — vor Allem aber die Reiher mit ihrem 
wervollkon, beliebten Federſchmuck. Als die Jagdgewehre ſich 
Feder ‚ineten, verſchwand in Europa nach und nach das 
halten; ele, um in Aſien und Afrika eine Zufluchtſtätte zu er⸗ 
den, Wildt jagt man alles Mögliche per Falken: Füchſe, Anti⸗ 
» Neff, dſchweine, ja das bezopfte Volk hinter der ſogenannten 
Anden en Mauer joll ſogar — Hafen damit hetzen! In Preußen 
ö Erhau unter Friedrich Wilhelm I. „Falkenbeizen“ ftatt, bei 
eo en und im Duberower Walde, an denen der König 
ligne — oft auch die Königin und ihre Damen — ſich 
een, d. h. die Falkoniere ließen die Falken auf die Reiher 
Nerf und dieſelben herunterſtoßen, worauf der Monarch ihn 
| Pündig mit einem Ringe „beizte“, bevor man ihm die 
9 berüh er ſchenkte. Jetzt freilich giebt es bei uns zu Lande 
Gier je “ uten Falken mehr mit eigenen, berühmten Namen! 
Öinefen ‚Noch Falkenbeize ſehen will, muß bei den Arabern oder 
Al! Jagen gehen, — und das iſt leider doch ein Vischen 
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00 ra Nemiſa. 
. Nan 9 Eine märkiſche Volksſage. 
abe U rd der Erde bejigt ſo viel herrliche Seen, wie die 
ſper der euubelberufene Mark Brandenburg; unter ihnen zählt 
woll Dinap pier als einer der ſchönſten. Seine Ufer fallen 
la he Seon Anhöhen ſind nicht unbedeutend. Vielleicht 
nkenlandeuhönhelt der Gegend, die Friedrich Wilhelm J. das 
N im Gruen, deſſen Hauptſtadt Teupitz ift, zu kaufen bewog; 
dae En be dufte er mit dem Boden nur Armuth und Elend. 
Er u Boche r auch noch glauben, daß der Fleiß aus dem 
ung rc, ſeldfrüchte hervorlocken könne, wogegen heut die 
ß, Um 4 Y 3 — N 1 
kamae, herrſchte denn auch in dem Häuschen des Fiſchers 
der achtete, Ai man ſeine Tochter Gertrud nicht als einen Schatz 
9 zwackerſte die dies der Schuhmacher Friedrich Barſikow that, 
Ro ne ngling des Städtchens, der um fie fait zum Dichter 
| 1717 Thatſächlich war ſie hübſch und friſch, und jeder 


Stop, ende an ihr. Auch war der Ruf ihrer Sittſamkeit 
San er bis nach Schwerin, einem Dorfe an der Nord: 
0 


„gedrungen war. In Schweri er l 
ann x ar. werin aber wohnte der 
ler. ann des ganzen Schenenland riſoph W 


80 HEN Wie Gertrud Cornelius heirathen,“ meinte er und 
ter ort zu der Hütte, die Gottfried und ſeine 
ſcher 12 en. Der Freiwerber trat mit Feſtigkeit auf, und 
5 br galt ig ein, ohne (fein gerade Aa Kind gefragt 

küßte Glu abm doch die Heirath mit dem reichen Müller für 
m dieſer ü das ſeiner Tochter widerfahren könnte. Gertrud 
r Jichuhmach cht freilich nicht; denn fie hatte ſich mlt dem jun 
95 facher heimlich verſprochen. Daher wollte fie auch 
Vaters nicht zuſtimmen, als der ihr bei der 
SR dem Markte die Werbung Chriſtoph Wulſens 


" kate Schiffer war hierüber eh 
I MÄR fu don ea da daß fe meinend 
. de chranen as Ufer des Sees, de 
legte e, und 
u degte und ſchon wollte 

erich Bud neben ihr, und über 
TERROR ow und umfing die Geliebte. 
t! 5 im Himmel!“ rief 45 N 

a „Es iſt di es gegeben 20 1 
Was a alles aus!“ ſtöhnte Gertrud. 
dug Nun Welte fragte Friedrich erſchreckedd. 

ö Schwer e ſie ihm mit, Chriſtoph Wulſen, der reiche Müller 
habe um fie geworben, un ihr 1 


* ho 
KT 


zornig und Schalt ſie 
aus dem Hauſe ſchlich. 


band andere der Jetztzeit! Gehörte doch eine beſondere Ber 


ulfen, der 


ſeinem Fluche gedroht, wenn ſie ſich nicht ſeinem Willen fügen 
werde. „Ich halte aber zu Dir, ich ſchwöre es,“ ſchloß ſie. 


„Eher will ich ein Grab in dem See finden, als mich einem an- 


dern als Dir vermählen.“ 
Bei dieſen Worten warf ſie ſich an ſeine Bruſt, und er ſchlang 
ſeinen Arm um ſie. Da hatten die beiden alles um ſich vergeſſen 


und ſahen nicht, wie ſich das Waſſer aufwirbelte und ein bleicher 


Nebel emporſtieg, der ſich zu einer weiblichen Geſtalt ballte. 


die Nacht aber ſchallten die Worte: „Nemiſa hat den Treuſchwur 


0 f A N g vernommen.“ 
rſpiel“ angewieſen wäre, denn was die erſtere nicht er- N 


„Was war das?“ fragte Gertrud, und Friedrich antwortete: 
„Das war die Rächerin alles Uebels, die Todesgöttin Nemiſa.“ 
Mit kaltem Schauer ſah die Fiſchertochter die bleiche Geſtalt 


entſchweben, während Friedrich ihr erzählte, die Göttin habe, 


nachdem das Chriſtenthum ihre Tempel verheert und ihre Altäre 


geſtürzt habe, auf dem Grund des Sees ihren Palaſt errichtet. 
Von dort ſteige ſie viermal im Jahre auf, und man ſage — —“ 


Und in der That — jener Falken-Jagd⸗Sport 


„Still! ſtill!“ rief Gertrud, „das find gottlofe Reden, die 
der Herr Prediger verdammen würde. Die alten Wendengötter 


Mitt r en ener waren eitel Lüge, und deshalb ſtürzten ihre Tempel.“ 
5 elalter ſehen wir die Jagd-Falken bei Rittern und bei 


„Halt Du fie nicht ſelbſt geſehen, ihre Stimme nicht ſelbſt 
vernommen?“ wandte Friedrich ein; doch ſie meinte, was ſie ge— 
ſehen, ſei ein Nebelſtreif geweſen, und was ſie gehört, der Wind 
in dem Hagedorn und in den Blättern des Apfelbaumes. 

„Gertrud!“ tönte ihres Vaters Stimme im Hauſe, da mußte 
ſie ſcheiden. 


Vier Wochen waren ſeit jenem Tage vergangen, und in dieſer 


Zeit war Gertrud's Widerſtand gegen den Vater und die Heirath 


mit dem ungeliebten Manne geſchwunden oder gebrochen. Sie 
hatte Friedrich Barſikow nicht wiedergeſehen, der krank geworden 
war und ſich nur langſam erholte. Es war ihr lieb, daß ſie 
ihm nicht zu begegnen ſhrauchte; denn fie fürchtete die unerquickliche 
Scene. 

„Morgen wird ſie vorüber ſein,“ meinte ſie, als ſie am 
Abend vor der Hochzeit wieder im Garten ſtand; „morgen findet 


die Trauung ſtatt, und dann fahren wir über den See nach Schwerin. 


In die Mühle wird er nicht kommen.“ 

Als ſie ſo ſprach, ſtand er plötzlich neben ihr, bleich und zit— 
ternd. Sie ſchrie auf und wollte entfliehen; er hielt ſie aber zurück 
und gab ihr die Verſicherung, daß er ihr Vorwürfe zu machen 
nicht gekommen ſei. Er wolle ihr nur den Treuſchwur zurückgeben, 
daß ſich Nemiſas Zorn auf ihn wende. Bei der Erwähnung der 


wendiſchen Todesgöttin wurde Gertruds Stirn mit Zorneswolken 
bedeckt und ſie ſchalt ihn heftig ſeines Heidenthums wegen, daß 
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r des den kein Luftzug bewegte, 
rannen über ihre Wangen. So verging Stunde 
die Dämmerung der Nacht weichen, 
den Gartenzaun ſchwang ſich nic f 
a 10 d Bevölkerung irrt unter den Trümmern umher und ſucht 
ihre Thränen bemerkend. „Du . 3 

Be | bringlich verloren vor ſich ſehen. Bei der Ankunft des Präfekten 


er noch an den Spuk glaube, nachdem das Heidenthum ſeit Jahr— 
hunderten aufgehört habe. 


werde ſich alles ſanft löſen, nicht, daß ein jäher Riß eutſtehen und 
die Geliebte ihm noch böſe Worte ſagen werde. Da war es ihm, 
als ob eine Hand kühlend über ſeine heiße Stirn fahre und eine 
ſanfte Stimme ihm zuflüſterte: „Geduld! in wenigen Stunden 
wird dein Leid vorüber ſein. Ich bin nicht grauſam, ich beende 
den Schmerz und die irdiſche Oual.“ 

Der Jüngling breitete die Arme aus und rief: „Nemiſa!“ 


Am folgenden Tage war der reiche Ehriſtoph Wulfen mit 
ſeiner Sippe nach Teupitz gekommen, um die Braut nach geſchehener 
Trauung heimzuholen. Er brachte Schmuck für Gertrud, und im 


Hund ſoweit das anging, unter Dach und Fach gebracht. 


wurde beim Scheine der Laternen jeder Winkel der Stadt durch⸗ 
ſucht und es wurde nichts verſäumt, um ſchnelle und wirkſame 
Hülfe zu bringen. Dank der Umſicht und Energie, welche bei 
dieſen Anordnungen gezeigt ward, konnten alle Verwundeten 
ſofort die allernothwendigſte Hülfe haben; ſie wurden 99 m“ 
Au 


der Prätor, die Polizei, die Forſtwächter, die Karabinieri, die 


Durch 
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Das trenne ſie ſchon allein von ihm. 
Friedrich ſchlich traurig nach Hauſe; denn er hatte gemeint, es 


Szabo war aber am Leben geblieben. 


Anſchauen desſelben vergaß ſie des einſtmaligen Geliebten; Wulfen 
aber erinnerte ſich feiner, als er fie aus der Kirche führte, indem 


ragte, ob der S > fie äſti be. — „Er liegt a & 
er fragte er Schuſter ſie noch beläſtigt habe Er liegt Hand, den nämlichen, der ihn vom Hauſe weg geleitet. 
‚auf dem Wege, wie er krank und immer ſchwächer wurde. 
gelang ihm, ſich bis nach Budapeſt zu ſchleppen. 


ſchwer krank,“ verſetzte ſie. 

„Geſchieht ihm ſchon recht,“ meinte der Müller; „was wagt 
er ſich auch neben mich zu ſtellen.“ 

Einen fröhlicheren Brautzug hatte das Waſſer des Teupitzer 
Sees noch nicht getragen. Voraus fuhr die Muſik, die luſtige 
Weiſen ſpielte, dann kam der Kahn mit dem Brautpaar. Ihm 
folgten Gottfried Cornelius und die Gäſte. Elf Fahrzeuge trugen ſie. 


Soldaten des Bezirks, kurz alle wetteiferten in ihren Anſtrengun⸗ 
gen, zu helfen und gaben glänzende Beweiſe von Muth und 
Selbſtverleugnung, indem ſie an die gefahrvollſten Stellen eilten, 
die Verwundeten und Todten ausgruben und auf ihren Schultern 
forttrugen. Aber es fehlt noch viel. 4000 Perſonen ſind ob⸗ 
dachlos, ohne Geräth und Kleider, ſo zu ſagen ohne alles. 200 
Soldaten vom Ingenieurkorps ſind nach Biſignano geſchickt 
worden, um die wankenden Mauern einzureißen und Noth⸗ 
baracken zu errichten. Aber außer hülfreichen Händen bedarf es 
auch großer Mittel, welche die Regierung und die Provinz kaum 
aufbringen könneu. Allein für den Aufbau der Häuſer würde 
man drei Millionen brauchen. Der König, das römiſche Muni⸗ 
eipium und einige Städte Italiens haben ſofort große Summen 
geſpendet. 
New⸗York, im Dezember. (Elektriſche Beleuchtung des 
Meeres.) Seitens der Torpedo-Station ſind in letzter Zeit er⸗ 
folgreiche Verſuche mit der Beleuchtung des Meeres unter ſeiner 
Oberfläche mittelſt elektriſcher Glühlichter angeſtellt worden. Der⸗ 
artige Lichter, von welchen jedes einzelne der Leuchtkraft von 
ungefähr 100 Kerzen gleichkam, wurden 20 Fuß tief ins Meer 
hinuntergeſenkt und beleuchteten daſſelbe auf einen Umkreis von 
150 Fuß derart, daß der kleinſte Gegenſtand deutlich erkenn⸗ 
bar war. 


Maunigfaltiges. 


(Wie ein Roman.) Vor 32 Jahren verließ in Turicska, 


einer kleinen Ortſchaft des Neograder Comitats, der Landmann 
Michael Szabo nächtlicherweiſe ſein Lager. Beim Scheine einer 
Laterne warf er noch einen raſchen Abſchiedsblick auf ſein Weib 
und ſeine Kinder, die alle in tiefem Schlafe lagen. 
nahm der Bauer ſtill ſein insgeheim geſchnürtes Bündel zur Hand 
ergriff einen ſelbſtgeſchnitzten Wanderſtab und ſchlich ſich geräuſch⸗ 
los aus ſeiner armſeligen Hütte. Er ſchritt im Mondſchein zum 
Dörfchen hinaus und ging die Landſtraße entlang, ſo weit ihn 
nur die Beine tragen mochten und, nachdem er geraſtet hatte, 


wieder weiter und immer weiter, ſo daß man in ſeinem Dorfe 


nichts mehr von ihm hörte. Michael Szabo blieb verſchollen. 
Er hatte die Seinen verlaſſen, weil er für dieſelben nicht genug 


verdienen konnte und es mußte ihm noch in der Fremde — er 


war nach Slavonien gewandert — nicht viel beſſer ergangen ſein, 
denn er ließ nichts von ſich hören. Die Seinen veranlaßten die 
Currentirung. Umſonſt. Michael Szabo blieb verſchollen. Und 
als volle dreißig Jahre ſeit ſeinem Verſchwinden verſtrichen waren, 
wurde er in der Heimathsgemeinde für die Seinen wie auch für 
die ganze Welt im regelrechten Amtswege als todt erklärt. Michael 
Er hatte im Laufe der 
langen Jahre kümmerlich ſein Daſein zu friſten vermocht. Dabei 
war er auch alt geworden, ſehr alt, und auf einmal war es ihm, 
als fühle er den Tod herannahen. Große Sehnſucht überkam 
ihn, zu Hauſe, bei den Seinen zu ſterben oder, wenn dieſe ſelbſt 
nicht mehr unter den Lebenden wandelten, wenigſtens auf dem 
heimathlichen kleinen Kirchhof begraben zu werden. Wieder nahm 
Michael Szabo, nun ein hinfälliger Greis, den Wanderſtab zur 
Er fühlte 
Es 
Hier aber brach 


er (am 18. Oktober) zuſammen und wurde darauf in das nahe 


Als man ſich in der Mitte des großen Sees befand und die 
Muſik während eines Augenblicks verſtummte, tönte plötzlich die 


Sterbeglocke von Teupitz über den See. „Friedrich!“ ſchrie die 
ſchöne Braut auf und ſank ohnmächtig in die Arme Chriſtoph 
Wulfens. 

„Da wollte ich, daß uns der Teuſel holte!“ rief dieſer. Ein 
Windſtoß ſauſte daher, und aus dem bezogenen Himmel zuckten 
Blitze. Der See brauſte gewaltig auf, ſo daß alle zugriffen, um 
ſich in Sicherheit zu bringen. Das Boot aber, in dem ſich das 
Brautpaar befand, drehte fi) im wilden Sreife um ſich ſelbſt. 
Hoch rauſchten die Wellen an ihm in die Höhe, und den Ruderern 
war es, als ob eine Nebelgeſtalt die Arme um das Brautpaar 
ſchlinge und es in die Tiefe hinunterziehe, dann gelang es ihnen 
zu entkommen. 

Die Leichen des reichen Müllers und feiner Braut find nie: 
mals an das Licht des Tages gekommen; die hält Nemiſa in 
ihrem unterirdiſchen Tempel. N 


8 Kleine Wittheilungen. 

Rom, 12. Dezember. (Ueber das Erdbeben in Süditalien) 
wird der „Schl. Z.“ noch geſchrieben: Biſignano iſt ein großer 
Trümmerhaufen. Die wenigen noch ſtehen gebliebenen Mauern 
drohen einzuſtürzen und müſſen eingeriſſen werden, um ferneres 
Unglück zu verhüten. Verſchwunden iſt die herrliche Domkirche, 
verſchwunden die gothiſche Kirche San Domenico und die übrigen 
vierzehn Kirchen, welche die Stadt zierten. Kein einziger Palaſt 
iſt unverſehrt, neunhundert Häuſer ſind zerſtört. Der Stoß war 
ein furchtbarer. Dennoch wäre das Unglück unerklärlich, wenn 
nicht die ganze Stadt auf angeſchwemmtem Kiesboden ſtände. 


mit der Phantaſie aufzubauen, was die Augen als unwieder⸗ 


brach dieſe ſtumme Volksmenge in ihrem Schmerz in herz⸗ 
zerreißendes lautes Geſchrei aus. Wohl that es noth, daß der 


ihr mit 


Präfekt ankam, denn der Schreck hatte alle Gemüther gelähmt, 


Rochusſpital geſchafft. Wochen hindurch ſchwebte der Schwer⸗ 
geprüfte zwiſchen Leben und Tod. Er genas bis auf den Um⸗ 
ſtand, daß er den größten Theil ſeines Sehvermögens eingebüßt. 
Mittlerweile war es im Turieskaer Gemeinde⸗Amte bekannt ge: 
worden, daß ein gewiſſer Michael Szabo von dort im Budapeſter 
Rochusſpital Rekonvaleszent ſei und kein Geld zur Heimreiſe be- 
ſitze. Das Weib des Genannten iſt noch am Leben und ſeine 
Kinder find herangewachſen. Auch geht es den Leuten in Turicska 
nicht gar zu ſchlecht. Die freudige Ueberraſchung der Bauers⸗ 
familie beim Vernehmen dieſer Botſchaft läßt ſich nicht ſchildern, 
eben ſo wenig wie das Wiederſehen zwiſchen Vater und Sohn 
nach 32 Jahren. Der älteſte Sohn Szabo's, ſelbſt ſchon ein be⸗ 
tagter Mann, iſt nämlich nach Budapeſt gekommen, um ſeinen 
wiedergefundenen Vater abzuholen. Vater und Sohn haben die 
Heimreiſe nach Turieska angetreten. ö 

(Die Nähmaſchine der Zarin). Die Damen der 
ruſſiſchen Geſellſchaft werden der Zarin für den Antheil, den ſie 
an der Hebung der Handarbeiten in Rußland nimmt, in einer 
ſinnigen Weiſe den Dank ausdrücken. Man hat nämlich für die 
Zarin eine Nähmaſchine beſtellt, deren Koſtenpreis durch eine 
Sammlung aufgebracht worden iſt. Die Maſchine iſt völlig aus 
Silber hergeſtellt und mit echten Goldleiſten verſehen. Das 
Ganze erſcheint reich gravirt und den Tiſch ſchmücken an ſeiner 
oberen Platte echte Steine. Der Deckel des Käſtchens, in dem 
ſich die eigentliche Maſchine befindet, hat, nach der „W. A. 3.“, 
die Form der ruſſiſchen Kaiſerkrone, ſämmtliche Nähutenſilien, 
der Oelbehälter, der Schlüſſel ꝛc. ſind reich mit Juwelen beſetzt. 
Die Zarin, die übrigens im Maſchinennähen ſehr geübt iſt, da 
ſie in ihrer däniſchen Heimath ſehr zu Handarbeiten angehalten 
worden, dürfte von dem koſtbaren Geſchenke ſehr erfreut ſein. 


(Ein höflicher junger Mann.) Alle Plätze des 
Omnibus ſind beſetzt, ein Herr iſt ſogar genöthigt, ſeinen Sohn, 


einen etwa 7jährigen Burſchen, auf den Schooß zu nehmen. 


Da ſteigt an einer Halteſtelle noch eine junge Dame zu, die ſich 
ſuchend nach einem Platze umſieht. Der kleine Knirps ſteht auf 
und ſagt mit weltmänniſcher Gewandtheit: „Papa, ich will 
draußen ſtehen. Sie können meinen Platz einnehmen, 
mein Fräulein!“ 


und es fehlte jede Initiative. Trotz des nächtlichen Dunkels * Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski m Thorn. 


Dann aber 


Um nor der Inuentur noch zu räumen uerkuufe ich 


Civil⸗Anzüge und 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Billige Klassiker offerte. 


Chamisso 4 Bde. Mk. 4,00. 
Goethe 10 Bde. „ 18,00. 
Hauff 2 Bde. „ 3,50. 
Heine Bde, „ 6,00. 


4 
H. v. Kleist a nnn 
Koerner Bd. „ 1.50. 
Lenau Ba .21,.70: 
2 
3 


Lessing Bde. „ 4,20. 
Schiller Bas 0. 
Shakespeare 3 Bde. „„ 6,00. 

Alle 10 Werke zusammen „48, 00. 


BER“ Billige Elassikerofferte. BE 
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leh mache noch besonders darauf aufmerksam, dass 
betr. Ausgaben sünmmmtliche Werke enthalten, und 
die einzelnen Bände neu und elegant gebunden sind 


Justus Wallis, Buchhandlung. 


Schillerſtr. Thorn Schillerſtr. 


empfiehlt zum 


Weihnachtsfeſte 


ſein 


graßes Luger 
von 
Korbmöbeln, Papierkörben, Puppenwagen, Arbeitskörben, 
Schlüſſel⸗ und Wandkörben, Puffs, Kinderſtühlen 
in den neueſten Muſtern zu ſehr billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden ſchnell und gut ausgeführt. . 
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Das „Deutſche Tageblatt“ bringt im I. Quartal 1888 
folgenden hochintereſſanten Roman zum Abdruck: 


Gerhard von Amyntor: 
Die Giſellis. Verliner Roman 


und ferner 


Karl Hleibtreu: 
Friedrich der Große bei Collin. 


Täglich 2 mal. 


Tiglic 2 mal. 


(Bonnfagsbeilage: „Damenwelk“). 


Redaktion und Expedition: Berlin SW, Königgrätzerſtraße 41. 


Das „Deutſche Tageblatt“ gehört zu den meiſtgeleſenen groſten politiſchen 


Zeitung. Deutſchlands und iſt die einzige konſervative Berliner 0 


tung, welche 4 zweimal — Morgens und Abends — erſcheint. 
National und 

Platt“ in erſter Linie überall den Schuß und die geſunde Entwickelung der deutſchen 

Lebensintereſſen. Dieſelben können nur dann auf die Dauer mit nachhaltigem 


olg gewahrt werden, wenn die Erhaltung einer ſtarken Monarchie, eines flarten | # 


Heeres und die Durchführung einer vernünftigen Sozial- und Steuerreform 

das Hauptbeſtreben aller mit Staatsſinn begabten Elemente der Nation bleibt. 
uptträger eines ſolchen richtigen deutſchen Staatsſinnes milſſen die produttiven 
tänbe fein und immer mehr werden. 


Die Naiſerliche Botſchaft vom 17. November 1881 bildet die Grundlage h 


für jede deutſche Sozialreform. 2 

Für die Erhaltung der Landwirthſchaft und des Haudwerkerſtandes 
tritt das „Deutſche Tageblatt“ mit derſelben Energie ein, mit der es die Er⸗ 
weiterung der Abſaßgebiete der deutſchen Induſtrie und die Förderung des deutſchen 
Handels befürwortet. Den militäriſchen Angelegenheiten des In⸗ und 
Auslandes widmet das „Deutſche Tageblatt“ eine ganz beſondere Auſmerk⸗ 


ſamkeit; es wird auch in dieſer Hinſicht von Autoritäten erſten Ranges unter⸗ M 


ftügt, — Der lokale Theil ſpiegelt das große und kleine reichs hauptſtädtiſche 
Leben mannigfaltig und gediegen wieder und in ſeinem Handelstheil darf ſich 
das „Deutiche Tageblatt” mit den beſten Fachblättern meſſen. 

Das Feuilleton, von 

Dr. Haus Herrig 

rebigirt, erfreut ſich der größten Anerkennung ſeitens aller wirklich gebildeten 
Kreiſe der Nation. 

Außer ernſten und heiteren Betrachtungen und bunten Skizzen bringt das 
„Deutſche Tageblatt“ fortlaufend Romane aus berufenſten Federn. 

Die Sonntags⸗Beilage „Damenwelt“ (mit Novellen, Räthſeln ꝛc.) gelangt 
für die auswärtigen Abonnenten ſchon am Freitag zur Verſendung. 

In den wichtigſten Hauptſtädten des Auslandes hat das „Deutſche Tage- 
blatt“, ebenſo wie im Reiche ſelbſt, vorzügliche Mitarbeiter, 


Anzeigen SE 


"Deutfchen Tagellatk 


die weiteſte Verbreitung nicht nur in der Reichs hauptſtadt, ſondern in 
ganz gt und tragen daher ſtets die ſicherſte Bürgjchaft 
des Erfolges in ſich. 


ugs Preis beträgt für das Vierteljahr einſcheieheich 


Der des 
ae Bei lägtich zweimaliger Beftellung durch die k. Yop- 
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